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Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 15. September. 
Die Gegner der Goldwährung haben ſchon ſeit längerer Zeit mit 
großer Zuverſicht auf die im nächſten Monate in Köln ſtattfindende Ver⸗ 
ſammlung der Delegirten des Centralverbandes deutſcher In⸗ 
duſtrieller hingewieſen. Auf der Tagesordnung derſelben ſteht u. a. die 
Währungsfrage, und auf bimetalliſtiſcher Seite betrachtete man es als ganz 
außer allem Zweifel ſtehend, daß dieſe Verſammlung mit großer Majorität ſich 
gegen die Goldwährung erklären und die bimetalliſtiſchen Beſtrebungen unter⸗ 
ſtützen werde. Als ganz ſelbſtverſtändlich nahm man an, wahrſcheinlich 
dadurch verleitet, daß ſich das in Eſſen erſcheinende Organ der rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Eiſen⸗ und Kohlen⸗Induſtrie für die Beſeitigung der Gold⸗ 
währung ausſpricht und einige Handelskammern ſich in gleichem Sinne 
äußern, — daß ſich die Vertreter der Induſtrie der Weſtprovinzen ein⸗ 
ſtimmig in bimetalliſtiſchem Sinne äußern würden. Dieſe Vorausſetzung iſt 
aber ſchon jetzt als nicht zutreffend erwieſen worden. Am 11. d. Mts. 
war der Ausſchuß des Vereins zur Wahrung der gemeinſamen 
wirthſchaftlichen Intereſſen in Rheinland und Weſtfalen in 
Düſſeldorf verſammelt, um die Währungsfrage zu beſprechen. Dieſem 
Ausſchuſſe gehören nur Männer an, welche auf dem Boden der neuen 
Wirthſchaftspolitik ſtehen und wenigſtens in den letzten Jahren ſtets 
eifrig für die Schutzzölle eingetreten find. Um jo wichtiger iſt das Reſultat 
der Berathung, der mit fünfzehn Stimmen gegen eine gefaßte Beſchluß, 
daß der Verein zur Zeit keine Veranlaſſung habe, Anträge auf Aen⸗ 
derung der Münz⸗ und Währungsverhältniſſe zu ſtellen. Nur Herr Mul⸗ 
varry, der erſt kürzlich einen Aufſatz gegen die Goldwährung veröffentlicht 
hatte, vertrat die Anſicht, daß Deutſchland zum Bimetallismus übergehen 
müſſe. Nach dieſer Stellungnahme der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriellen 
werden die Bimetalliſten der Delegirten⸗Verſammlung in Köln nicht mehr 
ganz ſiegesgewiß entgegenſehen. 
Die Note der ſpaniſchen Regierung ſoll geſtern in Berlin angelangt 
fein. Ueber ihren Inhalt will der „Gaulois“ Folgendes erfahren haben: 
„Die Note, in welcher das Cabinet die Rechte Spaniens auf die 
Souveränetät der Karolinen⸗Inſeln geltend macht, iſt von einem Memo⸗ 
randum begleitet, das dieſe Anſprüche vom geſchichtlichen Standpunkte 
darlegt. n der Note ſelbſt erörtert Herr Elduayen die Frage vom 
doppelten Geſichtspunkte des Gewohnheitsrechts und des modernen Rechts 
und ſtellt dar, daß Spanien in jeder Hinſicht: Entdeckung, Ausforſchung, 
Anerkennung durch die Eingeborenen, Bekehrung zum Chriſtenthum, 
welche mch der Einheimiſchen, Unterſtützun derjenigen unter ihnen, 
welche nach anderen ſpaniſchen Beſitzungen übergeſiedelk find, Einſetzung 
von Inſularbehörden und thatſächliche Occupirung des Gebiets zu be⸗ 
ſtimmten Zeiten unbeſtreitbare Anſprüche auf die Souveränetät über den 
Karolinen⸗Archipel erworben hat.“ 
Ueber die Lage in Spanien wird dem „Figaro“ aus Madrid vom 10ten 
September gemeldet: 
Die Stadt iſt ruhig, d. h. die Kundgebungen ſind gen Abend aus⸗ 
Be Nichts hielten die 20 und Gendarmen an 
er Puerta del Sol und Umgebung Wache. Von 9 Uhr an gehen Poli⸗ 
ziſten ziemlich zahlreich in den Straßen auf und ab, die Läden ſind ge⸗ 
ſchloſſen, das Volk und die Bürgersleute ſpazieren Unter den Soldaten, 
wie die Chöre einer komiſchen Oper. Die öffentliche Meinung iſt un⸗ 
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Erzählung in zwei Abtheilungen von Balduin Möllhausen. 


6. Capitel. 
Die Schleichhändler. 

Der Strand lag um dieſelbe Zeit öde und ſtill. Das bischen 
Thierleben, welches während des Tages melancholiſch die tiefe Ein⸗ 
ſamkeit unterbrach, war ſchlafen gegangen. Es machten ſich nur noch 
die unregelmäßigen, matten Schwellungen bemerklich, welche mit ge⸗ 
heimnißvollem Ziſchen nach dem glatt geſpülten Sande hinaufrollten 
und unwillig ſprudelnd wieder zurückwichen. Und dazu die nebel⸗ 
feuchte dunkle Atmoſphäre, welche von dem verſteckten Monde nur 
11 zog, wenn auch mehr als zwiſchen den Bäumen 
es W 

Faſt in denſelben Spuren, welche Walkort am Nachmittag auf 
dem Strande ausprägte, wandelten die beiden von Hanna beauftragten 
Männer nach der Stelle hinüber, auf welcher ſie das Landen des 
Koffers erwarteten. Obwohl ein Signal von ihnen über das Waſſer 
hin den näher gelegten Küſtenfahrer erreicht hätte, vermieden ſie 
jedes auffällige Geräuſch. Nach kurzem Harren unterſchieden fie in⸗ 
deſſen, daß ein ſcharf gerudertes Boot dem Strande zuhielt. Sobald 
daſſelbe in Sprechweite eingetroffen war, verſtändigten ſie ſich leicht 
mit deſſen Führer, und anſtatt zu landen, blieb es eine kurze Strecke 
ſeewärts liegen, um erſt im letzten Augenblicke ſeiner leichten Fracht 
entledigt zu werden. 

Bald darauf traf ein zweites, ſchwereres Boot ein. Nach kurzer 
Berathung wateten die beiden Schleichhändler ins Waſſer und ſchwangen 
ſich an Bord des größern Fahrzeuges, welches alsbald in tieferes 
Waſſer zurückglitt. Vor bedachtſam gehandhabten, mit Zeugſtreifen 
umwundenen und daher geräuſchlos ſpielenden Riemen trieb es der 
Mündung des Baches zu, bei der durch den Nebel verdichteten Dunkel⸗ 
heit die Waſſertiefe ſo lange als Wegweiſer benutzend, bis das Plätſchern 
ertönte, mit welchem ein Stein, vom Strande aus nach ihm geworfen, 
in der Nachbarſchaft niederfiel. 

Alles in Ordnung, beantwortete Haſpel mit gedämpfter Stimme 
das verabredete Signal; zugleich drückte er das Steuer herum. Das 
Boot kehrte den Bug dem Lande zu, und gelenkt durch vorſichtige 
Zeichen lief es grade vor der Bachmündung auf, wo im ber tief 
grauen Atmoſphäre ein unförmlicher Schatten ſichtbar wurde. Der⸗ 
ſelbe löſte ſich auf; es folgte das Plätſchern watender Männer, und 
einer nach dem andern traten dieſe neben das Boot hin, um mit 
Hilfe der Ruderer und der beiden früher aufgenommenen Gefährten 
die bereits hergerichteten Laſten auf die Schultern zu laden und 
ſchleunigſt den Rückweg in die Bachmündung hinein anzutreten. 
Schließlich ſprangen auch die beiden im Boot befindlichen Schleich⸗ 
händler über Bord und entfernten ſich mit den letzten Ballen, worauf 
Haſpel ohne Säumen die Richtung nach ſeinem Schiffe einſchlug, um 
eine andere Ladung herbeizuſchaffen. 

In der ungefähren Mitte des Wieſengrundes lag ihr nächſtes 
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me Ar die Diofomaden l 
iſt der Löſung gewärtig, welche nach der Meinung der Madrilenen nur 
demüthigend 190 kann, und ſchweigt für den Augenblick, um ſpäter wie⸗ 
der anzufangen. Die Regierung ihrerſeits ſchont Niemand. Ungefähr 
EN Manifeſtanten find verhaftet 17 9 0 nicht wegen ihrer Hochrufe 
uf Spanien, ſondern wegen ihrer Drohungen gegen die Behörden. 
Eis ein Dutzend Blätter werden gerichtlich verfolgt, die Telegramme 
und Briefe einer ſcharfen Cenſur unterzogen. Gegen ſeine Gewohnheit 
beſuchte Alfonſo VII. am Sonnabend nicht den Gottesdienſt in der 
Baſilika von Antocha. Geſtern aber fuhr er allein, nur von dem Her⸗ 
209 von Seſto begleitet, aus und kutſchirte ſelbſt. In der Alcala⸗ 
Straße wurde bemerkt, daß viel weniger Hüte vor ihm abgezogen wurden, 
als dero Man ſpricht viel von den Gefangenen. Die Hetzjagd gegen 
die hervorragenden Perſönlichkeiten der Oppoſition und Demokratie habe 
begonnen, fagt man. Im Miniſterium des Innern wird eine Abtheilung 2 
Guardas ciyiles verborgen gehalten. Die Gafehäufer, Reſtaurants, 
Läden, Kaſernen und Sacriſteien widerhallen von unabläſſigen, lebhaften 
Commentaren und man ſieht geſpannt den Beſchlüſſen der Fuſioniſten 
und der Linken entgegen. In den letzten Tagen ſind allerlei bemerkens⸗ 
werthe Einzelheiten vorgekommen, von denen die anal bedeutſam 
genug iſt: Bekanntlich war zur Zeit des Generals Martinez Campos 
die militäriſche Kopfbedeckung die ee Leopoldina, eine Mütze, 
welcher der Marſchall O'Donel, ihr Erfinder, ſeinen Namen gegeben 
hatte. Der General Campos aber führte den preußiſchen Helm regle⸗ 
mentariſch ein und jetzt muß es auffallen, daß der Marſchall Concha, 
Marquis de la Habana, einer der ſechs Marſchälle der ſpaniſchen Armee, 
dem König ſeine ee Ebenſo 
hatte der General Pavia, als er an der Spitze der Truppen der Gar⸗ 
eee auszog, um den Ruheſtörungen entgegenzutreten, keinen Helm 
aufgeſetzt 


in der ſpaniſchen Mütze machte. 


Deutſch land. 


& Berlin, 14. Sept. [Die Verlängerung des kleinen 
Belagerungszuſtandes. Die Communalwahlen. 
Guido Weiß.] Mit der Verlängerung des kleinen Belagerungs⸗ 
zuſtandes für Hamburg und Berlin wird der Bundesrath ſich 
morgen in ſeiner Plenarſitzung beſchäftigen. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß dieſe Körperſchaft wiederum die Verlängerung auf ein 
Jahr beſchließen wird. In der letzten Zeit iſt der Belagerungs⸗ 
zuſtand allerdings nicht ſehr ſtreng gehandhabt worden; die letzten 
Ausweiſungen, welche größeres Auffehen machten, waren die des 
Maurers Conrad und des Stadtverordneten Ewald. Eine Noth⸗ 
wendigkeit, den Belagerungszuſtand weiter zu verlängern, ſieht man 
hier in keiner Weiſe ein. Die Ausweiſungen, welche viel Elend 
über einzelne Familien gebracht, haben die Soeialdemokratie in 
Nichts geſchwächt, im Gegentheil derſelben neue Freunde zuge⸗ 
führt und die alten noch feſter aneinander geſchloſſen. — In 


nicht weniger als fünf Bezirksvereinen wurden heute die bevor⸗ Zeit 


ſtehenden Communalwahlen verhandelt; die Lethargie iſt von unſerem 
Bürgerſtande gewichen, froher Muth beſeelt die Reihen und die Hoff⸗ 
nung wächſt von Tag zu Tag, daß die antiſemitiſche Agitation weiteren 
Boden nicht nur nicht gewinnen, . im Gegentheil mehr und 
mehr zurückgedrängt werden wird. — Der langjährige Vorſitzende des 
Vereins Berliner „Preſſe“, Dr. Guido Weiß, wird demnächſt Berlin 
verlaſſen und nach Frankfurt a. M. überſiedeln. Hauptſächlich der 


ll ee e eee ach ſen einge e tuftlaklige Erhebunn en plgzlich dae Gerfuſch don Schellen Hahn e eine von Sumpfgewächſen ang fl mſelartige Sl an 
welcher hin ſie wieder ſichern Boden für ihre Füße fanden. Der zum 
Ablegen der Laſten geeignete Punkt wurde ihnen von Hanna be⸗ 
zeichnet. Auf dem Uferrande ſtehend, nahm fie die einzelnen Ladungen 
in Empfang, ohne daß jene den Bach zu verlaſſen brauchten, worauf 
ſie dieſelben nach einer Stelle hinübertrug, wo ſtruppiges, niedriges 
Haidekraut das Ausprägen auffälliger Spuren und Merkmale verhinderte. 

Je nachdem die Männer ihrer Bürden ledig wurden, ſchlugen ſie 
mit derſelben Vorſicht den Rückweg nach dem Strande ein. Kein 
Wort wurde geſprochen. Wie zuvor lenkten ſie das neubefrachtete 
Boot vor die Mündung des Baches. Wie zuvor beluden ſie auch 
ihre Schultern, und je nachdem ſie abgefertigt wurden, ſchritten ſie 
in dem Bach ſtromaufwärts. Die drei letzten harrten noch ihrer 
Laſten, als aus der Richtung der Schlenke der träumeriſche Ruf einer 
Möwe herübertönte. 

Die Männer hielten an. 

Das iſt der Lude, der ruft nicht umſonſt, ſprach der eine, und 
das letzte Wort hatte ſeine Lippen kaum verlaſſen, als ein ähnlicher 
Schrei in entgegengeſetzter Richtung erſchallte. 

Und das iſt der Chriſtian, und das bedeutet nichts Gutes, hieß 
ez wiederum. 

Ruhig, ruhig, Leute, ermahnte Haſpel dringend, noch iſt nichts 
verloren. Einer mag noch eine Laſt nehmen und den andern nach⸗ 
ſchleichen und ſie warnen. Wer und was auch kommen mag, ſo nah' 
iſts nicht heran, daß Ihr nicht hinter dem Nebel Schutz fändet! 

Er wartete, bis der Mann mit der Ladung ſich entfernt hatte, 
worauf er die beiden andern zu ſich an Bord nahm. Die Riemen 
wurden gerührt, und ein wenig vom Strande abhaltend, glitt das 
Boot nach der Stelle hinüber, wo die Jolle lag und der in derſelben 
befindliche Matroſe, wie ihm eingeſchärft worden, ſobald er das Nahen 
des Bootes entdeckte, mit den Riemen zu klappern begann. Zugleich 
erhob er ſeine Stimme laut, als ob er einen Gefährten über die 
innezuhaltende Richtung belehrte. Indem aber das Boot vorüber⸗ 
trieb, verließen die beiden Schleichhändler daſſelbe und knüpften mit 
dem Führer der Jolle ein heiteres Geſpräch an. Doch während 
Haſpel mit ſeinem Boot in Nacht und Nebel verſchwand, ergriffen 
fie den Rand der Jolle und zogen fie unter luſtigem Ohoi mit dem 
Vordertheil aufs Land. Schnell hoben ſie den Koffer aufs Trockene, 
mit einem abermaligen Seemannsruf ſchoben ſie die Jolle in tieferes 
Waſſer zurück, aber noch längere Zeit wechſelten ſie ſcherzhafte Be⸗ 
merkungen mit dem Matroſen, der ſich gemächlich nach dem Schiffe 
zurückruderte. Endlich nahmen ſie den Koffer zwiſchen ſich; eine 
mäßige Strecke trugen fie ihn, worauf fie ihn niederſtellten, auf dem⸗ 
ſelben Platz nahmen und unter gleichmüthigem Geplauder über den 
räthſelhaften Fremden ihre Pfeifen ſtopften und anzündeten. Nur 
noch gedämpft drang von der Jolle der Ruderſchlag herüber. Das 
Frachtboot lag dagegen kaum zweihundert Ellen weit vom Strande, 
wodurch es Haſpel ermöglicht wurde, auf die Bewegungen der Ge⸗ 
noſſen zu lauſchen und ſich Kenntniß von der Urſache der Störung 
zu verſchaffen. 


Die beiden Männer ſaßen noch nicht lange auf dem Koffer, als daß Ihr fortkommt. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Auſtalten Beſtellungen auf die Aden 


an einem Alec ace man Guido Welz iſt es zu 7 


Ehrengeſchenk überreicht werden; auch ſind verſchiedene andere Ovatio⸗ 
nen in Ausſicht genommen. 

[Die Commiſſion der Internationalen Telegraphen⸗Con⸗ 
ferenz] hat ſich, wie den „Times“ von hier berichtet wird, über die fol⸗ 
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welche Sonntag ee Montag 
zweimal, an den übrigen © lagen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 15. September 1885. 


daß 1 in den letzten SEE 
kräftig emporblühte. Dem ſcheidenden Vorſitzenden, der ja auch in 
früheren Jahren eine größere politiſche Rolle geſpielt hat, wird ein 


genden e ne eines internationalen Telep onſyſtems geeinigt, die 
demnächſt der Plenarverſammlung vorgelegt werden ſollen und, wie der 
Gewährsmann glaubt, von derſelben auch angenommen werden dürften. 
1) Die Verwaltungen der contrahirenden Staaten können nach Bedarf 
eine internatipnale Semoniide Verbindung eng indem ſie hierfür 
entweder beſondere Drähte legen oder die bereits vorhandenen benutzen. 
2) In Ermangelung beſonderer Vereinbarungen zwiſchen den genannten 
erwaltungen ſollen dieſe Drühte nach einem Telephonbureau eines 
Staates gelegt werden, von wo der Anſchluß entweder mit den für den 
allgemeinen Verkehr vorhandenen Bureaux oder mit den Privatgebäuden, 
Comptoirs, eh u. |. w. erfolgt. Wel Verwaltungen werden be⸗ 
züglich der Wahl der Apparate 110 der Einzelheiten des Dienſtes Verein⸗ 
barungen treffen und gemeinſam den Tarif für jede 1 telephoniſche 
Verbindung feſtſtellen. 4) Die für die i der Tarife und die 
Dauer der Verbindung zu Grunde zu legende Einheit iſt eine e 
von 5 Minuten Dauer. 5) Der Gebrauch des Telephons richtet ft 
der Reihenfolge der Anmeldungen. Dieſelben Correſpondenten e 
nicht mehr als zwei aufeinanderfolgende Unterhaltungen von je 5 Minuten: 
Dauer mit einander führen, ausgenommen, wenn vor ihnen oder während 
ihrer Unterhaltungen von anderer Seite nicht Anſpruch auf Benutzung der 
telephoniſchen le gemacht wird. Ferner ift in der Commiſſion 
über Geldanweiſungen das Folgende beſchloſſen worden: 1) Poſtan⸗ 
weiſungen können zwiſchen Bureaux, welche fi über eine derartige Ueber⸗ 
mittelung vereinbart haben, auf telegraphiſchem Wege überſandt werden 
und beißen dann telegraphiſche Anweiſungen. 2) Telegraphiſche An⸗ 
weiſungen koſten ebenſoviel und werden behandelt wie gewöhnliche Privat⸗ 
telegramme. Sie können aber unter denſelben Bedingungen, oft dieſe, 
mit der Bezeichnung „dringend“, „Empfang beſtätigt“, „per Poſt oder 
Boten zu beſtellen“ befördert werden. ae dem nachſtehen 5 
Theil der Depeſche kann dieſelbe eine Privatbotſchaft des Abſenders an. 
den Empfänger enthalten. 3) Telegraphiſche Anweiſungen müſſen von dem 
Bureau abgeſandt werden, welches das Geld empfangen hat, und an das⸗ 
jenige Bureau gerichtet ſein, welche daſſelbe bezahlen ſoll. 4) Eine theil⸗ 
weiſe Wiederholung iſt malen (nämlich Namen und Beträge). 
5) Das die Anweiſung erhaltende Bureau wird diejenigen Maßregeln 
treffen, welche ihm als rathſam erſcheinen, damit die zum Empfang be⸗ 
ie def Perſon das Geld erhält, ſowie für die Einziehung der Koſten für 
die Beförderung über die Linien hinaus. Der „Times“ ⸗Correſpondent 
meint, die Conferenz werde ihre Verhandlungen in nächſter Woche ſchließen, 
da die noch zu erledigenden Arbeiten nur noch einen oder zwei Tage in 
Anſpruch nehmen dürften. 


[Unter den Regierungsaſſeſſoren,] welche bei einzelnen Zwei em: 
der en nun (Generalcommiſſionen und Eiſenbahnen) in nge 

zu Regierungsräthen ernannt ſind und damit den Ran der 
Näthe 4. Klaſſe erhalten haben, befinden ſich bereits ſolche, welche erſt im 
Jahre 1877 ihr Afjefforeramen abſolvirt haben. Das Aufrücken in die 
höhere Rangklaſſe geht alſo — ſo ſchreibt die „Voſſiſche Zeitung“ — 
hier 15 NE Schnelligkeit vor ſich. Bei der Juſtiz wird dagegen 
mit der Verleihung des Rathstitels, mit welchem der Rang der 


äthe 
4. Klaſſe verbunden ift, derartig zurückgehalten, daß zur Z 


eit noch die 
Richter, welche 1869 Aſſeſſoren geworden ſind, des Rathstitels entbehren. 
Früher wurde der Charakter als Rath, mit dem allerdings ein höherer 
Rang nicht verbunden war, drei vierteln ſämmtlicher Richter erſter In⸗ 
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plötzlich das Geräuſch von Schritten und der Hufſchlag eines Pferdes 
zu ihnen herüberdrangen. Sie ſchwiegen, und kaum unterſchieden 
fie in der Nebelwand den Schatten eines Reiters, da tönte ihnen 
auch ſchon ein lautes „Guten Abend“ entgegen. 

Eine ſchöne Nacht, fuhr der Reiter fort, hinter welchem mehrere 
Fußgänger auftauchten, nur ein wenig zu feucht, um ſie hier ſitzend 
zu genießen. 

Ein wenig feucht, Herr Ottke, gab der eine Schleichhändler gleich⸗ 
müthig zu, aber nicht zu feucht, 
Stückchen harter Arbeit ein paar Groſchen zu verdienen. 

Die Arbeit möchte ich kennen lernen, verſetzte Ottke, ſein Pferd 
dicht neben die Schleichhändler hinlenkend, ich hörte den Ruderſchlag 
eines Bootes; da vermuthe ich, daß Eure Arbeit in Beziehung zu 
dem Haſpel feht, der drüben im Nebel kreuzt. 

Grade, wie der Herr Controleur ſagen, lautete die ſchnelle Ant⸗ 
wort, der Haſpel landete nämlich heut am Tage hier einen Fremden; 
es war aber niemand bei der Hand, den Koffer zu transportiren. 
Da verſprach der Haſpel dem Herrn, ſeine Sachen an Bord zu be⸗ 
halten, bis er aus dem Dorfe Leute zur Aushilfe ſchicken würde. 
Und das konnte er, ohne etwas zu verſäumen; der Wind war gänz⸗ 
lich abgeflaut, und ne Stunde dauert's noch und länger, bevor er 
wieder aufſpringt. 

Eine gute Ausrede, verſetzte der Controleur, aber wiſſen möcht' 
a 1 der Koffer enthält und wo der geheimnißvolle Fremde zur 

eit weilt. 


wenn's drauf ankommt, mit einem. 


ö 
0 
) 


Der ſchläft mit dem alten Kandel in der Hütte bei der Schlenke. : N 


Er wollte nicht gern ohne fein Eigenthum ins Dorf gehen. 

In dieſem Augenblick erſchienen vier Wächter, welche aus ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung gekommen waren. Auf ihre Meldung, nichts 
Verdächtiges entdeckt zu haben, begriff Ottke, daß er im Dienſteifer 
unnöthiger Weiſe eine Nacht geopfert habe. Einige Secunden ſann 
er darüber nach, wem er am geeignetſten ſeinen Mißmuth zu fühlen 
geben könne; dann kehrte er ſich unwirſch den Schleichhändlern zu. 

Ihr ſeht, hob er an, auf Schritt und Tritt überwacht man Euch; 


ſteckte man Euch ein, ſo träfe man in den Genoſſen des i Bl 


Wilm keine Unſchuldige. 

Wir möchten den Herrn Controleur doch ſehr bitten, hieß es 10 
rück, als Ottke rauh mit den Worten einfiel: 

Euer Bitten iſt überflüſſig. Da draußen kreuzt der Haſpel; 
ſitzt Ihr mit einer ziemlich umfangreichen Kiſte, welche er landete 
und deren Inhalt ebenſo geheimnißvoll iſt, wie der Fremde, dem ſie 
angehört. 


Was kümmert uns der Inhalt, rief der eine Schleichhändler 


trotzig aus, wir haben's gegen guten Lohn übernommen, den Koffer 
zu bergen, und mißtraut der Herr Controleur der Angelegenheit, ſo 
hindert ihn nichts, mitzukommen und ſich das Ding vom Eigenthümer 
ſelber öffnen zu laſſen. 

Das thue ich ohne Euren Rath, erwiderte Ottke grimmig, und 
geſchäh's auch nur, um Euch zu beweiſen, daß kein Vogel ungeſehen 
von der See hereinfliegt. 
e folgt.) 


hie. 


Nehmt den Koffer zwiſchen Euch und macht, RN 


Erlaß vom 11. Auguſt 1869 beſtimmt, daß hinfort nur noch höchſtens ein 
drittel ſämmtlicher Land⸗ und Amtsrichter zu Räthen ernannt werden 
ſollte und daß, bevor die vorhandenen Räthe auf ein Drittel der 
Richter zuſammengeſchmolzen ſeien, die Verleihung des Rathstitels nur 
in ganz beſonders gearteten Fällen ausnahmsweiſe ſtattfinden ſolle. Der: 
artige Ausnahmen ſind im Laufe der letzten 6 Jahre nur ein paar ge⸗ 
macht; im Uebrigen aber tt durch Abgang, Beförderung dc. der Land⸗ 
und Amtsgerichtsräthe die Zahl der letzteren bereits derartig redueirt, daß 
von 3385 Richtern erſter Inſtanz noch 1422 den Rathstitel führen. Es 
dürften aber immerhin noch einige Jahre vergehen, bis wieder regelmäßige 
Ernennungen zu Land⸗ bez. Amtsgerichtsräthen ſtattfinden. Es beſtand 
vor der Einführung der neuen Gerichtsverfaſſung die Abſicht, auch in 
Preußen den Rathstitel für die Amtsrichter ganz abzuſchaffen und an 
deſſen Stelle den Titel „Oberamtsrichter“, der früher in Hannover und 
Heſſen beſtanden hatte, einzuführen; es ſollen auch thatſächlich bereits Pa⸗ 
tente für Oberamtsrichter ausgefertigt worden ſein. In letzter Stunde 
aber entſchloß man ſich, den alten preußiſchen „Rath“ beizubehalten; Baiern, 
Würtemberg, Sachſen, Mecklenburg und die meiſten Kleinſtaaten haben 
dagegen nur „Oberamtsrichter“. 

[Der Staatsfecretär des Reichspoſtamts Dr. v. Stephan! 
hat an den Berliner Magiſtrat folgendes Dankſchreiben gerichtet: „Es iſt 
mir ein Bedürfniß, dem Magiſtrat der Sede und Reſidenzſtadt Berlin 
für die gaſtliche Aufnahme, welche Wohlderſelbe den Mitgliedern der Inter⸗ 
nationalen Telegraphen⸗Conferenz am 7. d. M. von Neuem in jo überaus 
liebenswürdiger und glänzender Weiſe bereitet hat, zugleich im Namen der 
Conferenzmitglieder, den wärmſten Dank auszusprechen. Alle Theilnehmer 
werden, deß bin ich gewiß, des wohlgelungenen Feſtes, welchem das ſinnig 
erdachte und vollendet vorgeführte Feſtſpiel Wildenbruch's eine beſondere 
Weihe verlieh, nie vergeſſen und ſich gern der genußreichen Stunden er⸗ 
innern, die ſie im anregenden Zuſammenſein mit den in Liebenswürdigkeit 
und Herzlichkeit wetteifernden Vertretern der Bürgerſchaft Berlins in den 
ſchönen Feſtſälen des Rathhauſes verleben durften. Die deutſche Reichs⸗ 
hauptſtadt kann bei dem bevorſtehenden Schluſſe der Internationalen Tele⸗ 

vaphen-Gonferenz die aus allen fünf Welttheilen erſchienenen ic er 
nen aus ihren Mauern in dem Bewußtſein ſcheiden ſehen, den Gäſten 
des Deutſchen Reichs nach echter deutſcher Art eine würdige und herzliche 
Gaſtfreundſchaft erwieſen zu haben.“ 

[Ruheſtandskaſſe für Zeichenlehrer.] Bisher iſt es wenig bez 
kannt geworden, daß auch für Zeichenlehrer eine Ruheſtandskaſſe beſteht, 
welche den Mitgliedern der na Bee deren Wittwen und Waiſen 
Ruheſtandsgelder zahlt. Sie hat ihren Sitz in Berlin und nimmt jeden 
auf, welcher an einer Lehranſtalt Zeichenunterricht oder an einer Kunſt⸗ 
unterrichtsanſtalt irgendwelchen Unterricht zu ertheilen befähigt ſind. Aus⸗ 
geſchloſſen ſind die, welche das ſechzigſte Lebensjahr überſchritten haben, 
mit einem chroniſchen Uebel behaftet find, welches die Wahrſcheinlichkeit 
ihres Ablebens außerhalb der Geſetze dem abe Sterblichkeit ſtellt. Die 
vierteljährlichen Beiträge ſteigen mit dem Lebensalter und betragen unter 
anderm, wenn der Eintritt vor vollendetem 25. Lebensjahre geſchieht, 
3,50 M., vor dem 60. Jahr I M. Das Ruheſtandsgehalt beträgt jetzt 
120 M. Da das Beſtehen der Kaſſe noch wenig bekannt war, ſo zäblt ſie 
im Verhältniß wenig Mitglieder. 


Kiel, 12. Sept. Ueber den Zuſammenſtoß der beiden deutſchen 
Torpedoboote] in Langelandsbelt berichtet als Augenzeuge ein Belt⸗ 
fiſcher in „Korſör Avis“ wie folgt: „Dinstag Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr 
befanden wir uns im Langelandsbelt zwiſchen Omö und Hou. Wir hatten 
ſoeben die Segel fallen laſſen, um die Netze auszuſetzen, als wir gegen 
Süden in der Entfernung von ca. einer Meile einige Lichter erblickten, 
welche wir für das Feuer anderer Fiſcherboote auf Heringsfang hielten. 
Es war damals vollſtändig ruhiges Wetter, aber ſehr dunkel. Noch mit 
dem Werfen der Netze beſchäftigt, entdeckten wir zuerſt zu unſerer größten 
Ueberraſchung, daß die erwähnken Lichter ſich uns bis auf ca. 200 Ellen 
Entfernung genähert hatten, konnten aber faſt ſofort das aus ſieben 
Torpedobooten beſtehende Geſchwader erkennen. Sämmtliche Boote liefen 
in Kiellinie. Das vorderſte Boot gab mit der Dampfpfeife Signal, worauf 
die beiden vorderſten Boote ſeitwärts ausbogen; die übrigen Boote ſetzten 
ihren Curs fort. Das Boot Nr. 2 hatte indeß vollſtändig Kehrt gemacht 
und ſteuerte gegen die nachkommenden Boote, wodurch der Zuſammenſtoß 
der Boote Nr. 2 und 3 mit einem großen Krach erfolgte. Es folgte ein 
Durcheinander von Signalen aus den Dampfpfeifen, Commandorufen und 
Schüſſen. Die übrigen fünf Boote eilten den zuſammengeſtoßenen Fahr⸗ 
zeuge r Hi Um dem Riſico einer Ueberſegelung zu entgehen, 
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zogen wir unſere Netze ein und kuderten weiter. Wir ſahen aber, daß ein] Honneurs, die 


Torpedoboot an der Seite von dem ſtark beſchädigten Bodt Nr. 2 lag, um 
dieſes ins Schlepptau zu nehmen. Als aber die Bugſirung begann, 
ſchwankte das beſchädigte Boot unter gleichzeitigem ſtetigen Krachen der⸗ 
maßen, daß der Verſuch aufgegeben werden mußte. Fünf Torpedoboote 
nahmen ſodann ihren Curs gegen Land, um während der Nacht aufzu⸗ 
ankern, während das beſchädigte Boot und ein anderes an der Stätte des 
Unfalls zu Anker gingen und liegen blieben. Der Zuſammenſtoß erfolgte 
um 9 uhr und noch um 12½ Uhr konnten wir die Laternen der beiden 
letztgenannten Boote ſehen, ſo daß das beſchädigte Boot nicht viel früher 
als um 1 Uhr geſunken ſein dürfte.“ Die deutſchen Schiffe „Blücher“, 
„Greif“ und „Uhlan“ mit Prähmen waren am 9. an der Unglücksſtelle 
155 Bergung des geſunkenen Boots angekommen, hatten es aber am 10. 

achmittags noch nicht gefunden. Das Wetter war ungünſtig. Das 
Boot Nr. 2 ging Nachmittags nach Korſör, um eine Meldung abzugeben 
und Proviant zu holen, und kehrte nach einigen Stunden zurück. Abends 
10 Uhr war wiederum ein Torpedoboot in Korſörs 15 5 und ging um 
Mitternacht wieder ab. Wir haben die Mittheilung des däniſchen Blattes 
in genauer Ueberſetzung wiedergegeben, die Eiinezkin intereſſant iſt, weil 
ſie auf Wahrnehmungen von Augenzeugen beruht. Ein Gewähr dafür, 
ob dieſe Beobachtungen der Fiſcher richtig ſind, vermögen wir natürlich 
nicht zu übernehmen. 

Karlsruhe. 11. Septbr. [Zapfenſtreich. — Die Kaiſerparade. — 
Din er] Der Zapfenſtreich, der geftern um die neunte Stunde von ſämmt⸗ 
lichen Muſikcorps des XIV. Armeecorps geblaſen wurde, hatte ganz Karlsruhe 
in die unmittelbare Nähe des Schloſſes gelockt. Man war im Austheilen 


von Zulaßkarten zum Schloßgarten nicht kärglich geweſen, und ſo füllte 


denn auch ein zahlreiches Herren⸗ und Damenpublikum die Wege und 
Plätze des prächtigen Parkes. Der ſaftgrüne, ſammetähnliche Raſenplatz 
vor dem Schloſſe war abgeſperrt; weit im Hintergrunde glühten Hunderte 
von Fackeln. Als es dreiviertel auf neun ſchlug, ſetzten ſich die Träger 
in Bewegung, und die flammende Lohe rückte näher und näher. Drei 
electriſche Lampen ſpendeten für die Dirigenten Tageshelle und ließen die 
Waldgruppen, welche das lebende Bild umrahmten, in tiefem Dunkel. 
Das militäriſch⸗muſikaliſche Schauſpiel nahm einen glänzenden Verlauf; 
die lautloſe Stille, welche über den Tauſenden von Zuhörern lag, gab das 
beſte Zeugniß ab für die Theilnahme, mit welcher man die künſtleriſchen 
Genüſſe aufnahm. Zuweilen ward der Hintergrund bengaliſch erleuchtet 
und glühte in grünem und rothem Lichte. Geſpenſtiſch tauchten die alten 
Baumrieſen für wenige Minuten aus dem Dunkel auf; die Lichtreflexe 
waren von einer bezaubernden Schönheit. 

Die heute Morgen 10 Uhr ſtattgehabte Parade des XIV. Armeecorps 
befehligte der commandirende General, General der Infanterie und 
Generaladjutant von Obernitz; als Ga te e fungirte der Oberſt⸗ 
lieutenant von Mikuſch⸗Buchberg. Das Wetterglück war den Karlsruhern 
heute nicht treu geblieben, ſeit frühem Morgen regnete es in Strömen 
und bis in die zehnte Stunde ſchien es zweifelhaft, ob der Kaiſer perſönlich 
die Parade abnehmen werde. Das Feld, auf dem ſich das 1 1 
militäriſche Schauſpiel entwickelte, liegt bei dem Orte Forchheim, etwa 
7 Kilometer ſüdweſtlich von Karlsruhe. Durch eine herrliche Platanen⸗ 
allee, durch eine Buchenwaldung und einen kleinen Kiefernwald führt der 
Weg, der trotz des ſchlechten Wetters von Tauſenden von den n 
Fuhrwerken aller erdenklichen Gattungen bedeckt war. Von allen Seiten eilten 
in ſcheinbar endloſen Zügen die Truppen herbei. Das Publikum, fand auf einer 
Tribüne ade von der aus man einen ausreichenden Ueberblick über das 

anze Paradefeld hatte. In der Ferne dämmerten auf der einen Seite die letzten 

usläufer des Schwarzwaldes, während nach dem Rheine zu aus dem 
Gebüſche der Kirchthurm von Forchheim emporragte. Unter den zuerſt Er⸗ 
ſchienenen bemerkte man den Prinzen Wilhelm, der mit dem comman⸗ 
direnden General langſam über das Feld ritt; immer lebendiger wurde es, 
man ſah auch den Großherzog die Front abreiten, bis dann zuletzt auch 
die fremdherrlichen Offiziere in ihren mannichfachen bunten Uniformen an 
der Spitze des rechten Flügels Aufſtellung nahmen. Inzwiſchen hatte ſich 
der Himmel aufgehellt; der Regen hörte auf und machte einem heftigen 
Sturme Platz, der kalt und unfreundlich über das Feld blies. 

Die Kaiſerin verſagte es ſich trotz ihres leidenden Geſundheitszuſtandes 
nicht, an der Seite des erlauchten Gemahles der Heerſchau beizuwohnen; 
von Baden⸗Baden aus war die hohe Frau nach Ettlingen gefahren und dort 
mit der Frau Großherzogin zuſammengetroffen. In offenem, mit vier 
Braunen beſpannten Wagen trafen beide Fürſtliche Frauen auf dem 
Paradefelde ein. Brauſendes Hurrah aus der Ferne verkündete die An⸗ 
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nft des Kaiſers; das geſammte Armee⸗Corps erwies die militäriſchen 
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begeiſtertes Hurrah. 


Fahnen ſenkten ſich und die Truppen riefen ein dreimaliges 


Der Kaiſer begrüßte die Kaiſerin und die fremdherrlichen Offiziere und 


fuhr alsdann, allein im offenen, mit vier Rappen beſpannten Wagen ſitzend, 
langſam die Front der beiden Treffen ab. In der überaus glänzenden 
Suite, an deren Spitze ſich die Equipage der Kaiſerin befand, ſah man 
auch mehrere Fürſtliche Damen, und als erſte unter ihnen die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin von Schweden, reiten. Inzwiſchen formirten ſich die Regimenter 
zum Vorbeimarſch, welchen der Kaiſer gleichfalls vom Wagen aus ſtehend 
abnahm. Der Kaiſer näherte ſich hierbei der Tribüne, und ein tauſend⸗ 
1 Jubel ſtieg zum Himmel empor. Immer von Neuem ertönten 
ie Hochs und die Damen ſchwenkten mit den Taſchentüchern. Bei dem 
Vorbeimarſch des Armee⸗Corps erſchienen der Kronprinz, 
und die Prinzen Wilhelm und Kar 
gimenter. 


Nach beendigter Parade fuhr der Kaiſer noch die Front der Krieger⸗ 
vereine ab, die aus dem ganzen Lande zuſammengekommen waren, um in 
Erinnerung an glorreiche Zeit dem Kaiſer ihre Huldigung darzubringen. 
Es waren die tapferen Soldaten, welche unter des Kronprinzen Führung 
ihre Fahnen ſiegreich vom Rheine bis Paris getragen haben. Der Jubel 
und die Begeiſterung unter dieſen ſchlichten Leuten war groß und auch der 
Kaiſer freute ſich der Treue, der Anhänglichkeit, die er wie überall im 
deutſchen Vaterlande, jo auch bier im Südweſten findet. 

Um 5 Uhr fand im großherzoglichen Schloß große Galatafel ſtatt, zw. 
welcher ſämmtliche Offiziere des kaiſerlichen Gefolges, die Commandeure 
der in der Parade geſtandenen Truppen, die fremdherrlichen Offtziere 
u. ſ. w. befohlen bezw. eingeladen waren. Der Großherzog brachte, 
hierbei folgenden Toaſt aus: 

Eure Kaiſerliche Majeſtät wollen mir geftatten, daß ich mit dankbarem⸗ 
Herzen Ihnen hiermit die Huldigung meines Landes darbringe. Nicht 
nur dem Einiger des Reiches, unter deſſen Schutz und Schirm wir leben 
und welches Eure Kaiſerliche Majeſtät zu neuer Macht und Größe haben 
een laſſen, auch dem ehrwürdigen Haupte deſſelben, unſerem 
oberſten 1 (diefe Worte ſprach der nb eue mit beſon⸗ 
ders gehobener Stimme) ſprechen wir unſeren Dank aus, daß er unter 
uns erſchienen iſt. Geſtatten Euer Kaiſerliche Majeſtät, daß ich den. 
Jubelruf anſtimme, den wir gewohnt find, bei Euer Majeſtät Fernſein zu 
erheben, jetzt, wo wir die Freude haben, Euer Majeſtät in unſerer Mitte 
zu ſehen: Seine Majeſtät der Kaiſer, er lebe hoch! 

„Dreimal wiederholte ſich das im brauſenden Jubelruf ertönende be⸗ 
geiſterte Hoch der glänzenden Tafelrunde, worauf der Kaiſer das Wort 
ergriff und mit lauter und feſter Stimme ſprach: 

Die Worte, welche Euer Königliche Hoheit ſoeben an mich gerichtet 
haben, bezogen ſich auf die Zeit, in welcher es mir durch Gottes Gnade 
vergönnt war, dem deutſchen Vaterlande beſondere Dienſte zu leiſten. 
Wohl war dies aber nur möglich durch die Treue und Hingebung der⸗ 
jenigen, die mir hierzu geholfen haben. Ich erwidere die Worte Euer 
Königlichen Hoheit, indem ich trinke auf die Geſundheit Euer Königlichen. 
Hoheit und der großherzoglichen Familie und die des XIV. Armeecorps, 
welches heute zu meiner Freude ſich meine Zufriedenheit erworben hat. 

f 10 dreifaches, nicht minder begeiſtertes Hoch folgt auch dieſem Trink⸗ 
pruche. 

Geſtern Abend war das Barometer bedeutend geſtiegen, dann aber 

wieder im Laufe der Nacht gefallen, früh war der Himmel ſehr bedeckt und- 
ſo ſtand denn nur eine Wiederholung des geitrigen ſchlechten Wetters 
erwarten. Der Kaiſer gab deshalb Befehl, 
Corpsmanöver abzubeſtellen; daſſelbe fol nun am Montag ſtattfinden. 
Das für Montag angeſetzte Manöver der Diviſionen gegeneinander ſoll 
dann am Dinstag und das für Dinstag beſtimmte am Mittwoch abgehalten 
werden; das auf letzteren Tag urſprünglich feſtgeſetzte Manöver, ſowie ein 
Bivouak fallen gänzlich aus. Während der ganzen Manöverzeit iſt der 
Prinz Wilhelm von Preußen zum Stabe des commandirenden Generals 
des XIV. Corps, von Obernitz, commandirt, was als eine beſondere Aus⸗ 
zeichnung für den Letzteren angeſehen wird. Der Prinz wird heute Nach⸗ 
mittag einen ausgedehnten Recognoscirungsritt in das Manöverterrain 
unternehmen. 


er Großherzog 
von Baden an der Spitze ihrer Re⸗ 


Kleine Chronik. 
Breslau, 15. September. 

Inſulte wider Frau Schröder⸗Haufſtäugl. Ueber einen der 
Primadonna des Frankfurter Theaters, Frau Schröder⸗Hanfſtängl, wider⸗ 
fahrenen groben Inſult berichtet die „Frankfurter Zeitung“ Folgendes: 
„Die Künſtlerin, welche ihren Aufenthalt in Oberurſel genommen hat, 
fuhr mit dem 11 Uhr⸗Zuge nach Frankfurt. Eine ihrer Schülerinnen, 
Frl. Seldner aus Newyork, begleitete fie. Im Coupce befand ſich eine 
Engländerin, welche ſtehend eine Menge kleiner Reiſeeffecten auf ſämmt⸗ 
lichen Plätzen ausgebreitet hatte. Höflich erſuchte ſie Frau Schröder⸗ 
Hanfſtängl, Plätze für ſie und ihre Begleiterin zu räumen, und verſuchte, 
als dies nicht geſchah, einige Sachen weiter zu ſchieben. Aber ohne 
weitere Erklärung verſetzte ihr die engliſche Dame einen derben Schlag 
ins Geſicht. Frau Schröder⸗Hanfſtängl meldete telegraphiſch von Rödel⸗ 
heim aus den Vorfall dem Polizeipräſidium in Frankfurt Als hier der 
Zug einfuhr, wurden die Damen bereits von Herrn Polizeirath von Hake 
und einem Schutzmann erwartet. Nach Vernehmung der Betheiligten 
wurde die engliſche Dame in Haft genommen. Dieſe Dame, ein Fräulein 
Smith, iſt die Bonne des Major General Greville. Miſter Greville, 
welcher ſich mit ſeiner Familie in demſelben Zuge, einem Goupde erſter 
Klaſſe, befand, bot der geſchlagenen Dame ein Schmerzensgeld, das 
natürlich abgelehnt wurde. 


Wie es auf einem Galaeſſen bei der Königin Victoria in 
Windſor zugeht, wird in einer engliſchen Quelle folgendermaßen ge: 
ſchildert: „Seit einigen Jahren lauten die Einladungen nur auf einen 
Abend und eine Nacht und werden erſt im letzten Augenblick ausgegeben. 
Oft erhält man ſie erſt am Nachmittag deſſelben Tages, an dem man im 
Schloſſe erwartet wird. Die Geladenen verlaſſen den Bahnhof von 
Paddington um fünf oder balb ſieben Uhr und werden am Eingange des 
Schloſſes von den Pagen der Königin empfangen. Die Gemächer, welche 
den Gäſten angewieſen werden, find ſehr geräumig und natürlich mit aller 
engliſchen Bequemlichkeit ausgeſtattet; werthvolle Gemälde hängen an den 
Wänden; bei jedem Schlafzimmer befindet ſich eine Badewanne mit kaltem 
und warmem Waſſer. Bei ſeiner Ankunft erhält der neue Gaſt den Be⸗ 
ſuch des Master ok the Household, Generalmajor Sir John Cowell; iſt 
er einer Hofdame bekannt, jo wird er bei derſelben zum Thee geladen. 
Um halb 8 Uhr kleidet man ſich zum Eſſen an, bei dem man in großer 
Hofuniform erſcheinen muß, und um 8 Uhr begiebt ſich der Gaſt in die 
lange Galerie, wo die ganze Geſellſchaft zuſammenkommt. Dieſer unge⸗ 
heuere Corridor, der ſich um das Viereck des Schloſſes herumzieht, enthält 
prächtige Vaſen, Buffets von kkoſtbarem Holz, gefüllt mit dem ſeltenſten 
1 an. Die Mauern find mit guten Gemälden buchſtäblich tapeziert. 
turz nach halb 9 Uhr kommt die Königin mit der Prinzeſſin Beatrix in 
die Galerie und richtet ein paar Worte an die Gäſte; dann begiebt 
ſich Alles in den Speiſeſaal. Das Eſſen iſt ſtets auserleſen. Auf 
dem Speiſezettel ſteht unter der Bezeichnung jeder Speiſe der Name 
des Kochs, welcher ſie bereitet hat. Von Weinen werden nur Bordeaur 
und 1 0 aufgetragen. Unzählige Kammerdiener in Galakleidern, 
Pagen und uniformirte Schaffner ſind zur Bedienung anweſend. Die 
Küchenbeamten (wie man ſie hier nennt) zertheilen die Fleiſchſpeiſen auf 
den an der Wand ſtehenden Tiſchen. Unter gewöhnlichen Umſtänden 
tragen die Küchenbeamten kurze Beinkleider und charge Röcke, bei einem 
großen Eſſen aber Uniformen. Während die Königin ißt, ſpeiſen die bei 
Hofe ee Perſonen unter dem Vorſitz Sir John Cowell's in dem 
großen Speiſeſaale. 
Nach der Tafel verläßt die Königin den Speiſeſaal mit den Damen, 
und einige Minuten darauf folgen die Herren. Die Königin bringt darauf 
etwa eine halbe Stunde in der Galerie zu, ſpricht der Reihe nach mit 
jedem Geladenen einige Worte, verneigt ſich dann und zieht ſich zurück. 
Die Perſonen des Hofes und die Gäſte verfügen ſich ſodann in den 
„Rothen Saal“ oder in den „Grünen Saal“ und bringen den Reſt des 
Abends mit Whiſtſpielen oder Muſik zu. Ihre Majeſtät bleibt den Abend 
über in ihrem Privatſalon oder in jenem des Prinzen Albert; dieſe zwei 
mit einander in Verbindung ſtehenden Zimmer ſind jeden Abend glänzend 
beleuchtet. Die Königin plaudert dort mit ihren ſteten Begleitern, der 
Prinzeſſin Beatrir und deren Gemahl, oder ſie lieſt, ſchreibt oder hört 
auch ihrer Vorleſerin zu. Es befindet ſich auch ein Billardſaal im Schloffe, 
in welchem man rauchen kann, und in dem erfriſchende Getränke geboten 


werden. Auch Rauchzimmer, ſelbſt für die Bedienſteten, ſind vorhanden, 
aber es iſt jedem Gaſt unterſagt, in ſeinem Zimmer zu rauchen. 

Man weiß im Voraus, daß man mit dem um 11 Uhr Vormittags ab⸗ 
gehenden Zuge abreiſen muß; das Frühſtück muß daher ziemlich frühzeitig 
eingenommen werden. Es ſind dafür zwei Tafeln gedeckt; man kann 
jedoch auch in ſeinem Zimmer frühſtücken, wenn man will. Die Königin 
nimmt das erſte Mahl ſtets abgeſondert ein, entweder allein oder in Ge⸗ 
ſellſchaft eines Prinzen von Geblüt. Die Gäſte bekommen alſo Ihre 
Majeſtät vor ihrer Abreiſe nicht mehr zu ſehen. Wenn es ſchönes Wetter 
iſt, fährt die Königin um 9 Uhr früh nach Frogmore; auch frühſtückt ſie 
im Sommer häufig unter einem im Grünen aufgeſchlagenen Zelte. Sie 
lieſt dabei die für ſie eingelaufenen Privatbriefe und dann die Zeitungen, 
die vorher bereits von einer Ehrendame durchgeſehen worden ſind. Dieſe 
hat mit einem Rothſtift diejenigen Stellen bezeichnet, welche die Königin 
intereſſiren können; dieſelbe lieſt nie etwas, wenn es nicht auf dieſe Weiſe 
ausgezeichnet worden iſt. Hierauf begiebt ſich Ihre Majeſtät unter ein 
zweites Zelt, wo ſie ſich mit Geſchäftsſachen beſchäftigt. Sie durchgeht 
den Inhalt von zwanzig bis dreißig mit Schriften gefüllten Kiſten, und 
ein berittener Groom muß beſtändig den ſe bee zwiſchen der Königin zu 
Frogmore und ihrem Seeretär im Schloſſe beſorgen. Dann nimmt die 
Königin mit der Prinzeſſin Beatrix ihr Luncheon zu ſich und geht in dem 
Garten von Windſor geren An dieſen Spaziergang ſchließt ſich ge⸗ 
wöhnlich eine Spazierſahrt. Nach der Rückkehr bereitet man ſich zum Shen 
vor, dem die neuen Gäſte beiwohnen. 

Die Müggelfahrt des Herrn Mampe. Die Berliner „Volksztg.“ 
bringt folgende humoriſtiſche Skizze: „Alſo den Ortler haben Sie „ge⸗ 
macht“? Was das überhaupt für eine Ausdrucksweiſe iſt! Und auf dem 
Piz Bernina ſind Sie auch geweſen? Kann mir's denken. Sie ſind aus 
einem Wirthshaus in das andere gekrochen und haben Veltliner getrunken —" 
„Erlauben Sie, es gab überall vorzügliches Münchener Löwenbräu“. „Na, 
um ſo ſchlimmer, dann haben Sie ſich um ſo feſter geſetzt. Sie ſollten 
mal ſehen, wenn ich in die Schweiz käme; ich ſage Ihnen, ich nehme das 
Matterhorn im Sturm!“ „Sie? Mit Ihren 250 Pfund? Sie kommen 
ja nicht mal auf den Kreuzberg rauf!“ „Iſt auch nicht 15199. Was thu 
ich mit dem Kreuzberg. ber ich kann famos marſchiren! etten daß?“ 
„Schön, morgen iſt Sonntag. Wie wär's mit einer kleinen Partie in die 
Müggelberge? Das Matterhorn iſt zwar etwas höher, aber für den An⸗ 
fang ...“ „Abgemacht Sela! Wann ſolls losgehen?“ „Nun, wenn wir; 
nach Grünau gehen wollen ...“ „Unſinn, wer wird nach Grünau gehen 
dazu iſt ja die Eiſenbahn da, das fehlte grade!“ „Dann iſt es das Ge⸗ 
ſcheidteſte, wenn wir uns um Drei auf dem Gorlitzer Bahnhof treffen. 
Aber wehe Ihnen, wenn Sie ſich drücken!“ „J, wo werd' ich denn. Schlag 
drei Uhr bin ich da. Guten Morgen, meine Herren!“ „Guten Morgen, 
Herr Mampe!“ Dieſes Zwiegeſpräch ſpielte ſich am Sonnabend an einem 
der Päpke'ſchen Stammtiſche in Berlin zwiſchen dem Rentier Mampe und 
einem eben von der 1 zurückgekehrten Freunde ab, der die un⸗ 
geheuerlichſten Geſchichten von ſeinen Bergbeſteigungen erzählte und offen⸗ 
bar das Blaue vom Himmel herunterlog. Eine fabelhafte Menge von 
Edelweiß, das er zur Unterſtützung ſeiner Behauptungen aus allen Rock⸗ 
taſchen hervorkramte, vermochte die am Stammtiſch ſich leiſe regenden 
Zweifel nur oberflächlich zu unterdrücken; für jetzt richtete ſich indeß das 
Hauptintereſſe auf die geplante Bergbeſteigung des würdigen Mampe, an deren 
Verwirklichung Niemand recht glauben mochte. Andern Tages fand ſich die Ge⸗ 
ſellſchaft ee 3 Uhr auf dem Görlitzer Bahnhof zuſammen; 20 Minuten 
ſpäter ſollte der Zug abgehen. Freund Mampe war natürlich noch nicht da, 
und es verging beinahe eine Veetelſtunde, ehe er ſich mühſelig aus einer 
lat zweiter Güte herauswälzte. „Wo bleiben Sie denn, es ift die 
höchſte Eiſenbahn!“ ſchallte es ihm allſeitig entgegen. „Man ſachte in'n 
Sand — ich mußte doch erſt bei Moſolf ein Paar Schoppen trinken, denn 
hier auf dem Bahnhofe iſt das Bier doch zu ſchlecht.“ „Das iſt nicht 
wahr; während wir auf Sie warteten, haben wir eben ein vortreffliches 
Echtes getrunken.“ „So? Iſt noch Zeit? Gewiß, fünf Minuten! Muß 
ich gleich noch mal einen heben. Beſorgt mir mein Billet mit —“ und 
damit verſchwand er in den Reſtaurationsſaal. „Das Bier war wirklich 
gut, Kinder,“ ſagte er, nachdem er ſich letwas außer Athem im Coupe 
niebergelaffen hakte, „ſchade, ich hätte gerne noch einen getrunken. Na, 
nu man vorwärts.“ Eine halbe Stunde ſpäter hielt der Zug in Grünau 
und die Geſellſchaft ſchickte ſich zum kurzen Gange durch den Wald an. 


„Wo iſt Mampe?“ hieß es auf einmal. Er war verſchwunden. Nach einer 
geraumen Weile kam er an. „Warum ſeid Ihr denn nicht voraufgegangen? 
Ich wollte blos mal ſchnell das Bier probiren, und im Geſellſchaftshaus 
hätte ich Euch doch gefunden?“ „Ja, wollen wir denn im Geſellſchafts⸗ 
haus bleiben?“ „Na, wir müſſen doch was zu uns nehmen, und am 
Waſſer ſitzt es ſich ja ſehr ſchön. Alſo vorwärts.“ Der Weg bis ins Dorf 
war ſchnell zurückgelegt und der Einzug ins Geſellſchaftshaus erfolgte. 
„Aha, da iſt ja der frühere Kellner vom dicken Wilhelm aus der Lands⸗ 
bergerſtraße — na, Ferdinand, wie ſtets mit Euren Bierverhältniſſen?“ 
„Vorzüglich, Herr Doctor!“ „Alſo ſchnell, zwei — vier — ſechs Schoppen, 
und mir bringen Sie eine Stulle mit rohem Schinken und eine mit 
Schweizerkäſe. Sie wiſſen ſchon — nicht zu dünn geſchnittenes Brot und 
dafür lieber etwas mehr Schinken — ſo, wollen wir uns hier unter 
die Linde ſetzen?“ Das Bier kam und wurde für gut befunden. 


„Bei einem kommt man nicht recht hinter den Geſchmack,“ meinte Mampe. 


„Bringen Sie mir ſchnell noch eins, Ferdinand. Donnerwetter, iſt der 
Schin en ſalzig, na, ich werde der Vorſicht wegen nachher ſchnell am 
Buffet noch eins ſchmettern. Ihr trinkt ja doch nichts mehr.“ „O, ich 
trinke ſchon noch einen mit“, meinte Püfecke — „Ihr könnt inzwiſchen für 
das Boot ſorgen.“ Nach 1 5 Ueberfahrt begann die Wanderung durch 
den im ſchönſten Herbſtſchmuck prangenden Wald. Die Geſellſchaft ſchritt 
rüſtig vorwärts, während ſich Mampe in allmälig ſich erweiterndem Ab⸗ 
ſtand 05 10 aber ſicher hinterher bewegte. Unweit der Müggelberge, 
wo der Pfad längs der Fichtenſchonung rechts abbiegt, erwarteten ihn die 
Uebrigen. „Ihr habt's ja verdammt eilig“ brummte er. „Na, Du 
ſchleichſt aber auch wie eine Schnecke!“ „Oho, ich gehe ſehr ſchön, und 
ehe ich nicht da bin, geht's doch nicht los.“ „Nun wollen wir aber machen, 
daß wir auf den Berg kommen, vorwärts.“ Die Geſellſchaft ſchlug ſich 
nach rechts, während Mampe unentwegt geradeaus wanderte. „Hierher! 
Wo wollen Sie denn hin?“ „Na, glaubt Ihr denn, ich werde dort durch 
den Sand kraxeln?“ „Aber das iſt ja die Hauptſache, wie ſollen wir auf 
den Berg kommen?“ „Was geht mich der dämliche Berg an — ich gehe 
hier unten herum zum Teufelsſee. Das iſt viel ſchöner.“ „Na, Ste find 
mir ein netter Bergbeſteiger — das Matterhorn läßt Sie grüßen.“ „Ich 
werde mich ſchön hüten, ſoll ich mir Schaden thun?“ murmelte Mampe 
in den Bart und wandelte fürbaß. Als die Anderen dreiviertel Stun⸗ 
den ſpäter zum Teufelsſee kamen, ſaß er ſchon bei der zweiten Weißen. 
„Geben Sie mir noch einen Kümmel mit Gewehr über, Herr Wirth. 
Haben Sie denn auch Lagerbier? Ja? Na, das wollen wir nachher 
verſuchen.“ Der gegenwärtig ſtark in die Brüche gegangene Stammtiſch 
des Teufelsſees wendete Mampe den Rücken zu und beſchäftigte ſich mit 
reelleren Dingen, bis gegen ſechs Uhr der Aufbruch nach dem 1 95 
ſchlößchen erfolgte. „Ic habe alſo zwei Weißen, zwei Kümmel mit Rum 
und drei Schoppen. Außerdem eine Jauerſche und einmal Kuhkäſe.“ 
„Macht 1,70 Mark.“ „Hier! Für das Uebrige kaufen Sie ſich ein Ritters 
ut. So, Kinder, nun wollen wir machen, daß wir nach dem Müggel⸗ 
chlößchen kommen und etwas Vernünftiges zu eſſen kriegen, ich habe einen 
ürchterlichen Hunger.“ Nach halbſtündiger Wanderung ſtöhnte Mampe: 
„Man ſollte gar nicht glauben, wie breit fo ein See iſt; ſind wir denn 
noch nicht da?“ „Herrgott, Sie werden doch mal 'ne halbe Stunde gehen 
können!“ „Ja wohl, das ſagen Sie! Wir ſind ja ſchon den ganzen Tag 
auf den Beinen! Na, da iſt ja der Thurm! Hier werden Fiſche ge⸗ 
eſſen!“ Der grüne Aal mit Gurken⸗Salat will ſchwimmen, und über 
Mangel an Spielraum wird er ſich nicht zu beklagen gehabt haben. „So, 
nun bin ich ſatt.“ ſagte Mampe nach einer langdauernden Eßpauſe, „nun 
wollen wir uns ſachte nach dem Bahnhof durchtrinken.“ Um acht Uhr ſaß 
die Geſellſchaft im Coupé. „In Bad Bellevue iſt das Bier wirklich eben 
ſo gut wie in der Brauerei, aber hier am Bahnhof hat's mir heute gar 
nicht geſchmeckt. Der erſte Schoppen ging, aber der zweite war ſehr matt 
— na, bei Siechen können wir uns nachher entſchädigen.“ „Sie wollen 
noch zu Siechen, Mampe?“ „Natürlich; wir werden doch nicht direct ins 
Hofbräu gehen, dazu iſt es noch zu früh!“ „Na, Thieme,“ damit wandte 
er ſich, am Ziele angekommen, zu dem altbewährten Kellner, „heute wollen 
wir uns mal ordentlich dahinterſetzen, heute haben wir es verdient!“ 
„„Herr Doctor haben wohl eine Landpartie gemacht?““ „Gewiß, wir 
ind auf den Müggelbergen geweſen; denken Sie, ich, mit meinen 
250 Pfund. Ah, das ſchmeckt! Vor zwölfen gehe ich heute ſicher nicht 
ins Hofbräu! Proſt, meine Herren!“ Das war die Müggelfahrt des 
Rentiers Mampe. 
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Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 15. September. 
Angekommene Fremde: 
Graf Georg zur Lippe, Reg.“ Hauptmann, Kfm., Poln. 
Affeffor, Oppeln. Life. 
Freifrau Eugenie von und zu Segal, Kfm., Berlin, 
Ehrenberg, Wien. Hötel du Nord, 
Dreßler, Major, n. Gem.,  vis-A-vis d. Gentralbahnhof. 
Leuben. Wehner, Ober⸗Landger.⸗Präſ., 
P. Baumerth, Ing., n. Fr., Ratibor. 
Dresden. 
Frau Kreisinſp. Sabarth, n. 
Tocht., Lötzen, Oſtpr. 
Seifert, Wagenfabrik., Erfurt. 
Kleinberger, Inhaber einer Er⸗ 


Heinemann’s Hötel 
„zur goldenen Gans“. 
Frau Rigtb. von Domska, 

n. Töcht., Ciazun. 

Wentzel, Hptm., Landesält. 

und Rtgtb., nebſt Frau, 
Rimsdorf. 

Baron v. Trütſchler⸗Falken⸗ 
ſtein, Rigb., Borkowitz. 
v. Gorski, Rtgtb., n. Sohn, 

Polen. 
Methner, Fabrkbſ.,Landeshut. 


Berlin. 
Frl. v. Selchow, Salzbrunn. 
Frl. Kobert, Halle a. S. 
Dietel, Fabrikbeſ., n. Fam., 


Doublianski, Gutsbeſ., nebſt ziehungsanſtalt, Bonn. Sosnowice. 
Frau, Polen. Schoͤnlein, Brauereibeſitzer, Reil, Lieut. u. Rigtsbeſ., 
John, Kfm., n. Frau, Lodz. Bamberg. Ob.⸗Wilkau. 


Barty, Bzorba. 
Zimmer, Beamter, Rußland. 
Dr. Otto, Arzt, Buckau bei 
Magdeburg. 
v. Beliczay, Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
Inſp., Budapeſt. 
Roſſe, Ob.⸗Amtm., Oppeln. 
Viol, Amtsrichter, Grätz. 
Hötel z. deutschen Hause, 
Albrechtſtr. Nr. 22. 
Kugler, Aſſeſſor, n. Gem., 
Ziegenhals. 
Dr. Friedrich, Aſſeſſ. Berlin. 
Stelzer, Kfm., Gleiwitz. 
Nitſche, Kfm., Berlin. 
Stump, Kfm., Berlin. 
Pietſch, Kfm., Leipzig. 
Kroneck, Schauſpieler, Salz 
brunn. 
Römpler, Kfm., Erfurt. 
Philipp, Fabrik., Köln. 
Hötel de Rome, 
Albrechisſtr. 17. 
v. Madeyski. Rigtsb., Borin. 
Hildt, Foͤrſter, Riemberg. 
Weidlich, Secr., Wanſen. 
Bauſchke, Pharmaceut, 
Trachenberg. 
Ginzberg, Zeichner, Gleiwitz. 
Albrecht, Priv., n. Frau, 
Dresden. 
Frl. Eppſtein, Priv., Wien. 
Koſſak, Rend., Poln.⸗Warten⸗ 
berg. 
Mertens, Kfm., Lodz. 
Walter, Kfm., n. Fr., Poln.“ 


John, Kfm., Haida. 
Frau Kfm. Silberſtein, Lodz. 
Dirks, Kfm., Berlin. 
Kempf, Kfm., Karlsruhe. 
Lierſch, Kfm., Berlin. 
Heinbach, Kfm. Czernowitz. 
Becker, Kfm., Chemnitz. 
Kühne, Kfm., Berlin. 
Philippsborn, Kfm., Berlin. 
Lubliner, Kfm., Kempen. 
Lauty, Kfm., Paris. 
Franz, Kfm., Berlin. 
Vinot, Kfm., Frankfurt. 
Jacoby, Kfm., Köln. 
Spieß, Kfm., Berlin. 
Splittgerber, Kfm., Berlin. 
Danziger, Kfm., Frankfurt. 
Dreyer, Kfm., Hannover. 
Buttenbeck, Kfm., Solingen. 
Babſt, Kfm., Nizza. 
Hötel 2. weissen Adler. 
Ohlauerſtraße 10/11. 
Seiler, Kfm., Berlin. 
Schmidt, Kfm., Haspe. 
Graf Strachwitz, Kgl. Land⸗ 
rath a. D., Kamietz. 
Geift, Kfm., Berlin. 
Schrödter, Kfm., Delitzſch. 
Griewank, Kfm., Bordeaux. 
Ottenſtein, Kfm., Bamberg. 
Wurm, Kfm., Heilbronn. 
Beyreuther, Dir., Breitenhof. 
Meyer, Kfm., Wien. 
Berger, Kfm., Leipzig. 
Lux, Kfm., Pokow. 
Hötel Galisch, 


Klöppel, Ing., Friedrichshain. 
Lehmann, Ing., Hof. 
Podbielski, Ober⸗Maſchinen⸗ 
meiſter, Warſchau. 
Limanow, Advokat, Odeſſa. 
Grünberg, Kfm., Berlin. 
Offenbach, Kfm., Brünn. 
Tiefenbach, Kfm., Düffelvorf. 
Engel, Oberinſpecteur, Groß, 
Wardein. 
Lindner, Maſch.⸗Fabrikb., Kolk. 
Strohbach, Rent., Gänſerndorf 
Mayer, Kfm., n. Fr., Wien. 
Jancke, Zuckerfabriksdir., Kiew. 
Kretſchmer, Journaliſt, Berlin. 
Salomon, Kfm., Nürnberg. 
Schwarz, Landesaͤlteſter, n. 
Frau, Eiſendorf. 
Schwarz, Stud., Eiſendorf. 
Gerſtle, Kfm., Wien. 
Smitt, Kfm., Caleutta. 
Rlegner's Hotel. 
Koͤnigsſtr. 4. 
Köppel, Oberamtmann und 
Rigtsb., n. Fam., Uskow. 
Dr. Herzbacher, Münden, 
Stelzenberg, Hotelbeſitzer, 
Hirſchberg. 
Hamburger, Amtsrichter, n. 
Familie, Kattowitz. 
Schwarz, Kfm., Berlin. 
Dahlheim, Kfm., Berlin. 
Priebatſch, Kfm., Hirſchberg. 
Fr. Moßler, Kfm., Hirſchberg. 
Ollendorff, Kfm., Kattowitz. 
Meyer, Kfm., Berlin. 


Tauentzienpl. Hettler, Kfm., Hannover, Liſſa. 
Graf Plater, Rgb., Wielichow. Kühn, Kfm. Görlik. Frau von Keltſch, Rentiere, 
bei Poſen. Baake, Kfm., Elberfeld. Berlin. 


v. Hanfſtengel, Pr.⸗Lt., Berlin. Goldſtein, Kfm., Crefeld Hirſchberg, Km., Dresden. 

* Ihre kgl. Hoheit die Großherzogin von Mecklenburg ⸗Schwerin 
wird heute Abend um 9 Uhr 35 Min. mit dem von Mittelwalde kommen⸗ 
den Zuge auf dem Centralbahnhof eintreffen und mit dem um 10 Uhr 
29 Min. nach Berlin abgehenden Zuge weiterreiſen. 

*Der Gerant der „Schleſiſchen Zeitung“, Baron v. Koſchkull, 
hat ſich, wie die „Schleſiſche Zeitung“ meldet, infolge eines e 
getretenen ſchweren Nervenleidens einſtweilen von den Geſchäften 
zurückziehen müſſen. 

Redacteur Ernſt Semrau . Den Chefredacteur der „Breslauer 
Morgen⸗Zeitung“, Herrn Auguſt Semrau, hat ein ſchwerer Verluſt be: 
troffen. Geſtern Morgen ſtarb ſein dreiun mangigjühriger Sohn Ernſt, 
Mitglied der Redaction des in Hue ap en „Boten a. d. R.“. 
Der Chefredacteur des „Boten“ widmet dem in Sn einer Herzlähmung 
Dahingeſchiedenen einen warmempfundenen Nachruf, in dem es heißt: 
„Erſt ſeit wenigen Wochen Mitglied der Redaction des „Boten aus dem 
Rieſengebirge“, hatte er in Folge feiner außerordentlichen journaliſtiſchen 
Begabung, ſeines Fleißes, ſeiner Liebenswürdigkeit und ſeiner Charakter⸗ 
feſtigkeit es verſtanden, 


Grapow, Geh. Reg. Rath, P 


ſich raſch eine ehrenvolle Poſition zu ſchaffen. Da] ſei, Rechenſchaft über 


vernichtete plötzlich der Tod mit rauher Hand ein junges Leben, das zu 
ſeltenen Ae berechtigte. Mir iſt ein lieber, wackerer Mitarbeiter 
dahingeſchieden.“ f 5 

Vom Breslauer Domcapitel meldet die „Schleſ. Volksztg.“: Seit 
dem am 8. Mai c. erfolgten Tode des Canonicus Bergmann und ſeit der 
im vorigen Monat eingereichten freiwilligen Reſignation des Prälaten Pro⸗ 
feffor Dr. Lämmer auf das Canonicat waren im hieſigen Domcapitel zum 
hl. Johannes zwei Vacanzen zu beſetzen. Für Herrn Bergmann fiel 
das Präſentationsrecht dem Staate zu, während für die zweite eingetretene 
Vacanz dem def das 1 allein zuſtand. Die Königl. 
Regierung hat nun den Erzprieſter Joſeph Sockel, Pfarrer von St. 
Mauritius hierſelbſt, für das eine vacante Canonicat präſentirt, und der 
Fürſtbiſchof für das andere den Univerſitätsprofeſſor Dr. Ferdinand 

robſt in Breslau zum reſidirenden Domherrn ernannt. Zum Schola⸗ 
ſticus wird an Stelle des Herrn Prälaten Lämmer, wie beſtimmt verfichert 
wird, der bisherige Magister fabricae, Domcapitular Dr. Lorinſer, er⸗ 
nannt werden. — Ueber die genannten Herren theilt die „Schl. Volksztg.“ 
noch Folgendes mit: Herr Erzprieſter Sockel iſt geboren zu Ziegenhals am 
7. Juli 1832, ordinirt am 8. Juli 1855, inveſtirt als Pfarrer von St. 
Mauritius in Breslau am 2. October 1882. Vorher war derſelbe Ober⸗ 
und Religionslehrer am Gymnaſium zu Gleiwitz, wo er ein Vierteljahr⸗ 
hundert lang außerordentlich ſegensreich wirkte. — Herr Prof. Dr. Probſt, 
ordentlicher Profeſſor der Paſtoraltheologie an der hieſigen Univerſität, iſt 
geboren zu Ehingen in Würtemberg am 28. März 1816, zum Prieſter ge⸗ 
weiht am 16. September 1840. Nachdem derſelbe längere Zeit praktiſch 
in der Seelſorge thätig geweſen, wurde er unter dem Fürſtbiſchof Heinrich 
als Profeſſor der Paſtoraltheologie hierher berufen, wo er ſeitdem eine 
Zierde nicht nur der Breslauer Hochſchule, ſondern aller katholiſch⸗theolo⸗ 
giſchen Facultäten Deutſchlands iſt. Beide neuernannten Domherren fun⸗ 
girten bisher auch ſchon als Proſynodal⸗Examinatoren zur Abhaltung der 
Pfarr⸗Concursprüfung es 

Ueber die Graf Friedrich von Burghauß ſche Erbſchaft ent⸗ 
nehmen wir dem „Obſchl Anzgr.“ noch folgende Mittheilungen: Den 
evangeliſchen Schulen zu Friedland OS., Laaſan und Peterwitz ſind je 
3000 M., der zu Neudorf 1800 M. legirt worden mit der Beſtimmung, 
daß von den aufkommenden jährlichen Zinſen nach der Beſtimmung des 
betreffenden Pfarrherrn das Schulgeld von Kindern aus 5 Ehen 
und armer hilfsbedürftiger Eltern übertragen wird. Die bei Lebzeiten von 
dem Erblaſſer 92 Stipendien an Schulen, den Ackerbauſchulen zu 
1 71 0 1 Nieder⸗Briesnitz und Schweidnitz, ſollen, jo lange dieſe An⸗ 
ftalten beſtehen, jährlich gewährt und ferner ſicher geſtellt werden. Ebenſo 
die von ihm ſtipulirten jährlichen 910000 von 300 M. an die Provinzial⸗ 
Victoria⸗Stiftung. Legate von je 10 M. erhalten noch die von dem 
Erblaſſer gegründeten en als: das Knaben⸗Rettungshaus Bethesda 
zu Friedland OS., das Siechenhaus daſelbſt wie das in Peterwitz, das 
Krankenhaus in Saarau, die Stiftung für arme adlige Fräuleins in 
Schleſien, wie die von dem Erblaſſer ins Leben gerufene Prinz⸗Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Stiftung. Dem jedesmaligen evangeliſchen Paſtor in Peterwitz 
find jährlich 300 M. zur Unterſtützung verſchämker Armen in den Ge⸗ 
meinden der Majoratsherrſchaft Lagſan zu überweiſen. Der Prinz: 
Tote en tiftung legirt Erblaſſer 30 000 M. in ſeinem letzten 

odicill vom 15. Februar e. Das vom 4. Mai 1883 beſtimmt auch noch 
u. a., daß das in der Wohnung des Erblaſſers zu Breslau befindliche, 
ihm von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 1 Bild Allerhöchſtdeſſelben in 
das Laaſaner Schloß befördert, ſowie das früher von König Friedrich J. 
der Urgroßtante des Erblaſſers, der Frau Feldmarſchall v. Budden⸗ 
brock, geſchenkte als Majorats-Inventar aufbewahrt bleibe. 

Die beiden Hauptgewinne der Görlitzer Ausſtellungslotterie. 
Der erſte Hauptgewinn fiel in eine Hamburger Gollecte. Der glückliche 
Beſitzer des Se ſoll ein Arbeiter ſein. Der zweite Hauptgewinn, ein 
Brillantſchmuck im Werthe von 10000 M., iſt auf Nr. 101 701, und he 
in die Collecte der Gebrüder Borchardt in Berlin gefallen. Der glückliche 
Gewinner iſt Herr Kürſchnermeiſter Nieſer in Neurode. Derſelbe iſt 
nach Görlitz abgereiſt, um den Gewinn zu erheben. Wie man hört, iſt die 
lg erſt vor einigen Tagen in den Beſitz des Herrn Nieſer 
gelangt. 


® Lieban, 11. September. [Abſchiedsgeſuch.] Herr Bürgermeiſter 
Strecke iſt um ſeine Penſionirung eingekommen. Derſelbe iſt ſchon ſeit 
längerer Zeit leidend, und ſein jetziger Geſundheitszuſtand ein derartiger, 
daß er dem arbeitsvollen Poſten des Bürgermeiſteramtes nicht mehr in 
vollem Maße vorzuſtehen im Stande iſt. 


+ Grünberg, 12. Sept. [Vortrag unſeres Reichstagsabge⸗ 
ordneten Herrn Rechtsanwalt Träger.] In dem geräumigen, bis 
auf den letzten Platz gefüllten Künzel'ſchen Saale erſtattete geſtern Abend 
unſer BEE Sabgeordneter, Herr Rechtsanwalt Albert Träger, feinen 
Wählern ericht über die Thätigleit des Reichstages während der letzten 
Seſſion. Zunächſt dankte Herr Träger ſeines Wählern für die Ueber⸗ 
tragung des Mandats; er bekundete ferner, daß er gern hierher gekommen 
ſeine Thätigkeit i Reichstage abzugeben. 


Er recht⸗J 2 Poſtbeamte, 2 Gerichtsſchreiber, 4 


fertigte nun die Einbringung des Diätenantrages feitens der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei, die Haltung der letztern in der Dampferſubventions⸗ 
Angelegenheit und der Colonialpolitik. Redner wies nun nach, wie das 
Deſteit in Höhe von 40 Millionen, welchem ſich der Reichstag bei dem 


Budget von 1885/86 gegenüberſah, durch neue Steuern und Zölle gedeckt 


ſei, wie aber die Vermehrung der neuen Steuern und Zölle mit der Ver ⸗ 
mehrung der conſervativen Partei Hand in Hand gehe. Die Vermehrung 
der Steuern und Zölle in den Jahren 1878—80 in Höhe von 129 Millio⸗ 


Mark ſei eine Folge der Verſtärkung der conſervativen Partei im Jahre 


1878 geweſen. Die Ablehnung aller Steuervorlagen der Regierung in 
der Legislaturperiode 1881—84 fei eine Folge der Vermehrung der 
liberalen Partei durch die Wahlen von 1881 geweſen. Als nun durch 
die vorjährigen Wahlen die conſervative Partei wieder geſtärkt wurde, 
ſeien gleich in der erſten Seſſion die Steuern um 52 Millionen Mark 
vermehrt worden. Redner beleuchtete nun die Thätigkeit der wirth⸗ 
ſchaftlichen Bereinigung, welche ſich aus der Mitte des Hauſes und 
der conſervativen Parteien gebildet habe und welcher eine Verdreifachung 
der Getreidezölle, die Verdoppelung der Holzzölle und eine Beſteuerung 
vieler bis dahin ſteuerfreier Gegenſtände zuzuſchreiben ſei. Recht warm 
trat der Herr Reichstagsabgeordnete für die Entſchädigung unſchul⸗ 
dig Verurtheilter ein. In der ihm eigenen überzeugenden Weiſe 
ſprach Herr Träger noch über das Unfallverſicherungsgeſetz, über 
die Nachtheile der Poſtſparkaſſenvorlage, über das Arbeiterſchutzgeſetz 
der Socialdemokraten und über die großen Nachtheile, welche die Acker⸗ 
mann'ſchen Anträge im 817 9 hätten, falls fie zur Annahme go⸗ 
langten. Zum Schluß forderte der Redner noch zu reger Betheiligung an 
den bevorſtehenden Landtagswahlen auf. Mit einem dreimaligen Hoch 
auf den Vortragenden ſchloß die Verſammlung. 


Löwenberg, 12. Sept. [Mäuſeplage. — Von der Eiſen⸗ 
bahn.] Die Mäuſe nehmen leider auch in unſerem Kreiſe derartig über⸗ 
hand, daß ſich der Kreisausſchuß veranlaßt geſehen hat, alle Gemeinden 
ſtrengſtens anzuweiſen, mit der ſchleunigen und nachhaltigen Vertilgung 
dieſer ſchädlichen Nager energiſch vorzugehen. Hauptſächlich werden als 
wirkſamſtes Mittel Phosphorpillen angewendet. — Unſer Bahnhofsgebäude 
iſt nunmehr fertig geſtellt und wird e am 1. October ſeiner Be⸗ 
5 übergeben werden. Die Bahnhofsſtraße, vom Poſtgebäude 

irect nach dem Bahnhofe führend, wird im Laufe der Woche fertig geſtellt 

ſein. In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde übrigens die Beleuch⸗ 
tung dieſer Straßen mittels Gas, auf Koſten der ſtädtiſchen Verwaltung, 
beſchloſſen. Heut langte der erſte Arbeitszug, von Schmottſeiffen kommend, 
hier an und wurde von dem zufällig anweſenden Publikum freudig be⸗ 
grüßt. Die Locomotive deſſelben war mit Kränzen geſchmückt. Die Kies⸗ 
ſchüttung des Bahnkörpers wird nunmehr energiſcher, als bisher, betrieben 
werden können, ſo zwar, daß der Eröffnung der Bahn am 15. October 
nichts mehr im Wege ſtehen dürfte. 


© Bunzlau, 13. Septbr. [Fahnenweihe und Stiftungsfeſt.] 
Heute feierte der hieſige Gewerkverein ſein Stiftungsfeſt, verbunden mit 
Einweihung ſeiner neuen Fahne. Die Vereinsmitglieder verſammelten ſich 
Nachmittags 3 Uhr in Kunze's Garten, woſelbſt Herr Bildhauer Linke 
aus Berlin, welcher bereits Vormittags im „Odeon“ über die Zwecke des 
Gewerkvereins geſprochen hatte, nach längerer Rede den Weiheagct vollzog. 
Sodann bewegte ſich der ziemlich lange 1 unter Vorantritt der Stadt⸗ 
capelle ins „Odeon“, wo ein Concert nebſt Ball veranſtaltet wurde. Urs 
ſprünglich hatte Herr Redacteur Polke aus Berlin verſprochen, die Fahnen⸗ 
weihe vorzunehmen, war aber in letzter Stunde daran verhindert worden, 
weshalb er durch Herrn Linke vertreten wurde. 


© Königszelt, 10. Sept. [Zuckerfabriken. — Hagel.) Nächſten 
Montag beginnen die Zuckerfabriken in unſerer Gegend die diesjährige 
Campagne. Allem Anſchein nach wird die Rübenzufuhr zu den Nieder⸗ 
lagen dieſen Herbſt ſehr gering ſein, da die Landwirthe nur wenig Zucker⸗ 
rüben angebaut haben und auch zu geringe Preiſe, nämlich 80 Pf. pro 
Centner, geboten werden. — Heute entlud ſich bei kühler Witterung in 
der Richtung nach Schweidnitz hin ein heftiges Gewitter, das Hagelſchlag 
im Gefolge hatte. 


u. Guhrau, 12. Sept. [Perſonalien.] Herr Paſtor Meat ee 
zu Rützen hat einen Ruf nach Cöthen bei Falkenberg in der Mark erhalten 
und gedenkt, demſelben noch im Laufe dieſes Monats Folge zu leiſten. — 
Herr Oberſteuercontroleur Heukeshopven in Herrnſtadt wird zum erſten 
October in gleicher Eigenſchaft nach Grünberg verſetzt. 


e Neuſtädtel, 10. Septbr. [Zur Bürgermeiſterwahl.] Geſtern 
unterzogen ſich die Herren Stadtverordneten der mühevollen Arbeit, von 
den vielen Bewerbern um die hieſige Bürgermeiſterſtelle, IL an der Jah, 
die Qualificirten zur engeren Wahl auszuſuchen. Unter den Bewerbern 
befinden ſich: 1 a 1 Kämmerer, 2 Hauptleute, 2 Lieutenants, 
1 Oberförſter, 3 Stadt⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter, 25 Stabt⸗ und Amts⸗ 
ſeexetäre, 1 Kreisausſchußſecretär, 2 Referendare, 1 Student, 9 Rentmeiſter, 
1 Controleur, 4 Gerichtsaſſeſſoren, 1 Regierungsſupernumerar, 1 Apotheker, 
ureauvorſteher, 1 Adminiſtrator, 


2 Breslau, 15. Septbr. [Von der Börse.] Auf feste aus- 
wärtige Course setzte die Börse bei animirter Stimmung ein, Credit- 
Actien konnten im Laufe des Verkehrs ihren Cours bis 474,50 er- 
höhen, mussten aber gegen Schluss hiervon wieder 2 Mark nachgeben. 
Schuld an der Ermattung trug in erster Reihe die Nachricht der „Peters- 
burger Zeitung“, dass die russischen Einfuhrzölle auf Eisen erhöht 
werden sollen. Unter dem Eindruck dieser Meldung litten besonders 
Montanwerthe. 

Per ultimo Septbr. (Course von 11 bis 1ſ½ Uhr): Ungar. Goldrente 
81,15—81 bez. u. Gd., Russ. 1880er Anleihe 82 bez. u. Br., Russ. 1884er 
Anleihe 96,25 bez., Oesterr. Credit-Actien 473,50—474,50—473—473,50 
bis 472,50, Vereinigte Königs- u. Laurahütte 91,75—91,90—91,50-—91,75 
bez., Russische Noten 203,25—203,50 —203,25 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 15. Sept., 11 Uhr 55 Min. Oredit-Actien 474, —. Disconto- 
Commandit —, —. Fest. 

Berlin, 15. Sept., 12 Uhr 25 Min. Oredit-Actien 473, —. Staats- 
bahn 477, 50. Lombarden 226, 50. Laurahütte 92, —. 1880er Russen 
81, 90. Russ. Noten 203, 50. 4proc. Ungar. Goldrente 81, —. 1884er 
Russen 96, 40. Orient-Anleihe II. 61, 10. Mainzer 103, 90. Disconto- 
Commandit 192, 90. Fest. 

Wien, 15. Sept., 10 Uhr 10 Min. Oredit-Actien 289, 50. Ungar. 
Oredit-Actien 289, 75. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente 83, 30. Marknoten 61, 30. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 40% ungar. Goldrente 99, 70. Ungar. Papierrente —, —. 
#lbthalbahn — Ruhig. 

Wien, 15. Sept., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 290, 20. Ungar. 
Credit —. Staatsbahn 293, 40. Lombarden 138, 40. Galizier 241, 25. 
Oesterr. Papierrente 83, 30. Marknoten 61, 30. Oesterr. Goldrente 
— —. 4% ungarische Goldrente 99, 82. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn 164, —. Günstig. 

Frankfurt a. M., 15. September, Mittags. Credit-Actien 235, 62. 
Staatsbahn 238, 37. Galizier 195, 87. Fest. 

Paris, 15. September — Uhr — Min. 30% Rente 81, 95. Neueste An- 
leihe 1872 109, 82. Italiener 95, 95. Staatsbahn 597, 50. Lombarden 
Ruhig. 
werden 15. September. Consols 100, 03. 1873er Russen 954, 
Wetter: Prachtvoll. 


b} 


Wien, 15. September [Schluss-Course| Ruhig. 


Cours vom 15. | 14, Oours vom 15. 14, 
1860er Loose. — ; — — |Ungar. Golärente.. — —| — — 
1864er Loose... — — — — 14% Ungar. Goldrente 99 72! 99 65 
Oredit-Actien . 289 70 288 70 |Papierrente ....... 92 651 83 30 
Ungar. do — — | — —  ]|Silberrente .... 83 750 83 75 
Anglo %% Nun 125 — 125 05 
St.-Eis.-A.-Cert. 293 20 293 — [Oesterr. Goldrente.. 109 90109 80 
Lomb. Eisenb.. 138 30 138 10 Ungar. Papierrente. 83 27 92 52 
Galizier 240 70 240 80 I Elbihalbahn....... 164 —|164 50 
Sapoleonsdor. 9 91 9 92½ | Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten .... 61 30 61 35 | Wiener Bankverein. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 15. September 1885. 


Werlin, 15. Sept, 
Eisenbahn-Stamm-Astten, 
Cours vom 15. 14. 
Mainz-Ludwigshaf.. 103 90103 80 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 98 20 98 20 
Gotthard-Bahn .... 
Warschau-Wien.... 207 60/208 40 


[Amtliche Schluss-Course.] Reservirt. 

Cours vom 15. 14, 
Posener Pfandbriefs 101 40101 40 
Schies. Rentenbriefe 101 80/101 80 
Goth. Prm.-Pf br. 8.I 99 10] 99 50 
do. do. 8. II 97 30] 97 10 

Elsenbahn-Priorltäts-Obligatlonen. 


Lübeck-Büchen.... 167 50/167 60 


Elsenbahn-Stamm-Prlorltäten. 
Breslau-Warschau.. 70 20| 69 — 
Ostpreuss, Südbahn 125 — 125 30 

Bank-Aotlen, 
Bresl. Discontobank 83 50 83 50 
do. Wechslerbank 97 30| 97 20 
Deutsche Bank .... 146 — 146 — 
Disc.-Commanditult. 192 60/192 90 
Oest. Credit-Anstalt 473 — 472 50 
öchles. Bankverein. 101 70/101 70 


industrle-Gesellschaften. 

Brel. Bierbr. Wiesner 96 — 
do. Eisnb.-Wagenb. 115 50 
do, verein. Oelfabr. 
klofm. Waggonfabrik 105 20'103 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 103 60/101 70 
Zehlesischer Cement 144 90144 90 
Bresl. Pferdebahn 142 20,143 — 
Erdmsnnsdrf. Spinn. 96 70 96 70 
KramstafLeinen-Ind. 127 701128 70 
Schles. Feuerversich, — — 
Bismarckhütte...... 106 50106 40 
Donnersmarckhütte 34 20| 34 60 
Dortm. Union St.-Pr. 55 50| 56 10 
Laurahũtte 91 90| 92 10 
do. 4.800 Oblig. 101 20/101 20 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 121 20120 70 
Oberschl, Eisb.-Bed, 38 —| 38 70 
Schl. Zinkh. St.-Act. 111 50/111 50 


95 50 
115 50 


do. St.-Pr.-A, 115 20115 20 
Inowrazl. Steinsalz. 27 90| 27 60 
Vorwärtshütte ..... 3 — 3 — 


inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl. 104 60104 60 
Preuss. Pr.-Anl. de55 — — 141 20 
Prog. Eat eons. Anl. 103 70103 70 
Preuss. 40% cons.Anl. 103 70103 80 
rss. 3½% cons. Anl, 99 10] 99 20 


Breslau-Freib. 4½ % 101 70101 90 


Oberschl. 3 ½% Lit. ——— — 
e AO ie 
do, 4½ 5% 1879 104 70104 80 


R.-O.-U.-Bahn 4% II. 102 20/102 20 
Müähr.-Schl.-Ctr.-B. 59 70 59 60 

Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 95 50 95 60 
Oest. 4% Goldrente 89 20 89 20 
do. 4½% Papierr. 67 40 67 40 
do. 4 ½ %% Silber. 68 — 68 — 
do. 1860er Loose 117 30117 10 
Poln. 5% Pfandbr.. 61 80 61 70 
do. Liqu.-Pfandb. 56 20) 56 20 
Rum. 5% Staats-Obl. 93 20| 93 20 


do. 60% do. do. 104 601104 50 
Russ. 1880er Anleihe 82 —| 82 — 
do. 1884er do. 96 30 96 40 


do. Orient-Anl. II. 61 10 61 — 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 91 20 91 10 
do. 1883er Goldr. 109 50109 40 
Türk. Consols conv. 16 90: 16 90 
do. Tabaks-Actien 95 10, 95 20 
do. Loose....... 37 = 81 
Ung. 4% Goldrente 81 10, 81 10 
do. Papierrente . 75 50 75 40 
Serbische Rente ... 84 90 84 80 
Bukarester — — 


Bankneten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 163 25 
Russ. Bankn. 100SR. 203 50 
do. per alt, 203 50 
Wechsel. 

Amsterdam 8 T.. . 168 35 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 36 ½ 
do. 1 „ 3M. 20 27½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 65 
Wien 100 Fl. 8 T. 162 95 
do. 100 Fl. 2 M. 162 10| 162 10 
Warschaul00SR8T. 203 10 203 — 


163 20 
203 40 
203 20 


Privat-Discont 234%. 


Letzte Course. 


Berlin, 15. Septbr., 3 Uhr 10 Min, [Dringl. Origin.-Deposche der 
Breslauer Zeitung.] Fest, besonders deutsche Bahnen. 


Cours vom 15. 14. Cours vom 15, 14. 
Oesterr. Credit. .ult. 473 50474 — Gotthard ........ ult. 105 37105 25 
Disc.-Command. ult. 192 62/193 — Ungar. Goldrenteult. 81 — 81 — 
Franzosen ult. 477 50477 50 | Mainz-Ludwigshaf.. 104 — 104 - 
Lombarden..... ult. 225 — 226 50 | Russ. 1880er Anl. ult. 81 87 82 — 
Conv. Türk. Anleihe 16 87 17 — Italiener ult. 95 50 95 62 
Lübeck-Büchen . ult. 167 75 167 62 Russ. II. Orient-A. ult. 60 87 61 — 
Dortmund - Gronau- Laurahütte..... ult. 91 75 92 25 
Enschede St.-Act.ult. 60 25 60 12 Galizier........ ult. 98 — 98 12 
Marienb,-Mlawkault 72 62 73 Russ. Banknoten ult. 203 50203 50 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 103 75104 


37 
Serben. —. 


Neueste Russ. Anl. 96 25 96 25 


Producten-Börse. 


Berlin, 15. Sept., 12 Uhr 25 Hin. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) Sept.-Octbr. 156, —, April-Mai 169, 50, Roggen Sept.-Octbr. 


135, 75, April-Mai 147, 25. Rüböl September-October 45, 40, April- 
Mai 47, 90. Spiritus Sept.-Oct. 41, 50, April-Mai 42, 50. Petroleum. 
Sept.-Oct. 23, 50. Hafer Sept.-Oct. 127, —. 

Berlin, 15. September. "Schlussbericht, 

Cours vom 15, 14. Cours vom 15. 14. 

Weizen, Verflauend. Rüböl. Matter. 

Septbr.-Octbr. ... 155 — 155 --| Septbr.-Oetbr. ... 45 20| 45 40 

April-Mai ........ 168 50168 50] April-Mai....... 47 70| 48 00 


Roggen. Gewichen, 


Septbr.-Octbr. ... 133 50135 75|Spiritus. Matter. 


October-Novbr. . . 135 501138 —| 10 o 41 80 41 99 
April-Mai ...... 146 — 147 —| Septbr.-Octbr, ... 41 20 41 30 
Hafer. Novbr.-Dechr.... 40 90| 41 10 
Septbr.-Octbr. ... 126 50127 25 April-Mai....... 42 20; 42 50 
Aril-Maic.n..cn. 134 75|134 75 | 
Stettin, 15. September, — Uhr — Min, 
Cours vom 15. 14. Cours vom 15. 14, 
Weizen. Fest. [Rüböl. Unveränd. 
Beptbr.-Octbr. ... 156 50/155 50] Septbr.-Oetbr. ... 45 70 45 70 
April-Mai ....... 168 50168 —; April-Mai ....... 47 70 47 70 
Roggen. Behauptet. Spiritus 
Septbr.-Octbr. . . . 133 50,133 — loo 41 20 41 30 
April-IMai 144 — 15 — Septbr.-Oetbr. ... 40 70 40 70 
Novbr.-Decbr.. . 40 40 40 40 
Petroleum, April- Mai 41 90 42 — 
e een 7 851 7 85 i 


Stichtage der Ultimo- Liquidation an der 
Breslauer Börse: 


Prämien-Erklärung. [Einreichung d.Scontros.] Ultimo-Regulirung. 
September ......... September 29.][ September RE 
October % 29]Oct oben 29. October 81 


30. 1 


1 Poltzeiverwalter, 1 Gemeinde⸗Einnehmer, 3 Landwirte, 1 Gerichts: 
Volontär, 1 Kreis⸗Kaſſengehilfe, 1 Magiſtrats⸗Hilfs arbeiter, 1 Buchhalter, 
10 et 1 Penſionär, 5 Lehrer und 2, welche ihre Charge nicht an⸗ 
gegeben haben. 


Reichenbach, 10. September. [(Communales. — Feuerwehr 
Fahnenweihe.] In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung wurde Herr 
Rentier Conſtantin Weiſt zum ſtellvertretenden Stadtverordnetenvorſteher 
gewählt. Verſchiedene Etatsüberſchreitungen wurden anſtandslos genehmigt. 

Es kam u. A. hierbei zur Sprache, daß möglicherweiſe die Peile⸗Regulirung, 
welche gefordert wird, Canaliſation der Stadt bedingen dürfte. Obgleich 
Magiſtrat und Stadtverordnete der königlichen Regierung gegenüber den 
Wunſch ausgeſprochen hatten, daß für fernerhin das Amt eines Amts⸗ 
anwalts von dem Bürgermeiſterpoſten hier getrennt würde, iſt doch Herr 
Bürgermeiſter Eupel mit der ie der Amtsanwaltsgeſchäfte betraut 
worden. — Am Sonnabend hielt die freiwillige Feuerwehr an der Kaſerne 
eine Hauptübung ab, zu welcher ſämmtliche Löſchkräfte der Stadt beordert 
waren. Der königl. Landrath, Herr Geh. Regierungsrath Olearius, 
welcher der Uebung beiwohnte, ſprach ſich über dieſelbe ſehr belobigend 
aus. Der Nutzen der Waſſerleitung bei Feuersgefahr trat in erfreulicher 
Weiſe zu Tage. — Der Landwehr⸗Kameradenverein zu Faulbrück feierte 
vorigen Sonntag das Feſt ſeiner Fahnenweihe. Vierzehn fremde Vereine 

waren zur Stelle, auf dem Feſtplatze entwickelte ſich ein reges Leben. 
Amtsvorſteher Marx⸗Ernsdorf hielt die Weiherede. 


Oels, 14. Septbr. (Amtsjubiläum.] Herr Seminardirector 
Are der vom 1. October an als Regierungs⸗ und Schulrath an die 
önigliche Regierung zu Münſter berufen iſt, beging am geſtrigen Tage 
ſein 25jähriges Amtsjubiläum. Daſſelbe wurde nur im engſten Kreiſe 
gefeiert. 


(C. Stbdtbltt.) Coſel, 12. September. [Canal⸗ und Strom: 
bereifung.] Eine aus den Herren Geh. Oberbaurath Wiebe aus Berlin, 
Strombaudirector Bader aus Breslau, Baurath Röder aus Ratibor, 
Regierungs⸗ und Baurath Pralle aus Oppeln u. A. beſtehende Com⸗ 
miſſion hat am Montag und Dinstag eine Beſichtigung des Klodnitz⸗Canals 
vorgenommen. Zweck dieſer Beſichtigung dürfte geweſen fein, feſtzuſtellen, 
ob der Klodnitz⸗Canal eines Ausbaues fähig und ee: ſei, oder ni 

An dieſe N e ſchloß ſich noch eine Bereiſung der Oder. 
Nachdem die Oder von f Ratibor befahren war, traf am 
Donnerstag Herr Oberbaurath Wiebe nebſt den Herren Strombau⸗ 
director Bader und Baurath Röder von Ratibor zu Wagen hier 
ein, wo ſie von den mit der Bahn hierher gelangten Herren Baurath 
Kröhnke aus Breslau und Baurath Kramer aus Brieg erwartet 
wurden. Zum Zwecke der Fortſetzung der Strombereiſung war auch 
der Dampfer „von Seydewiz“ hier eingelaufen. Die Herren begaben 
ſich nach der Grabine, um den für den projectirten Hafen ausgewählten 
Platz nochmals zu beſichtigen. Von dort in die Stadt zurückgekehrt, 
ſoupirten ſie im Hotel „zum Kronprinzen“ und nahmen daſelbſt auch 
Nachtquartier. Am nächſten Tage wurde dann die Strombereiſung thal⸗ 
abwärts fortgeſetzt. 


(Obſchl. Anzgr.) Berun, 12. Septbr. [Zu den Ausweiſungen. — 
Reviſion der Dynamitfabrik.] In Folge einer bei dem Herrn Ober⸗ 
präſidenten angebrachten Denunciation wurde der hieſige jüdiſche Cultus⸗ 
beamte und Schächter Neufeld auf das Polizeibureau geladen. Angeblich 
ſoll N. in Polen geboren und ſich hierorts auf Grund der ihm von öſter⸗ 
reichiſchen Behörden ertheilten Legitimationsſcheine aufhalten. Nach Lage 
der Sache dürfte deſſen Ausweiſung aus dem Staatsgebiet als unzweifel⸗ 
haft bevorſtehen. In ihm würde die jüdiſche Gemeinde einen derſelben 
ſeit 18 Jahren angehörenden Beamten verlieren. Wie wir hören, ſoll auch 
die Ausweiſung der übrigen ſich hier aufhaltenden Ausländer ohne Unter⸗ 
ſchied bevorſtehen. — Dieſer Tage war hierorts der königl. Gewerberath 
Dr. Bernoulli aus Oppeln anweſend. Derſelbe repidirte die hieſige, 
den H. Kötz'ſchen Erben in Nikolai gehörige Schleſiſche Sprengſtoff⸗Fabrik. 
Das Reſultat der Reviſion ſoll ein gutes ſein. 


(Oberſchl. Anz.) Ratibor, 12. Sept. [Der unbefugte Ausſchank 
von Spirituoß en] hat in Koſel, ungeachtet wiederholt ergangener Erlaſſe 
der Regierung, wie der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung, und obgleich erſt 
vor nicht gar langer Zeit in Folge einer Reviſion eine Anzahl Speceriſten 
zur Strafe herangezogen wurden, dennoch eine ganz unerhörte Ausdeh⸗ 
nung angenommen. Dagegen iſt nun mit Energie eingeſchritten. Geſtern 
nämlich fand in Koſel auf Veranlaſſung der königlichen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zu Ratibor plötzlich eine Reviſion ſämmtlicher Specereikaufläden 
ſtatt zwecks Ermittelung, ob und inwieweit die Kaufleute verbotener Weiſe 
en Ausſchank von Schnaps in ihren Localen betreiben. Eine Anzahl 
Gerichtsbeamten, die Gerichtsvollzieher, Gendarmen, Poliziſten u. ſ. w. 
vertheilten ſich auf die einzelnen Straßen der Stadt, und jo begann die 
Reviſion ſämmtlicher vorher ſchon beſtimmten Kaufläden zu gleicher Zeit. 
Die verſchiedenen Vorräthe an Schnaps, welche in nicht unbedeutender 
Menge in manchem Laden gefunden wurden, ſind vorläufig confiscirt und 
auf dem Amtsgericht deponirt worden. 


Öourszette) der Bresia 


eee 


Telegramme. 
(Driginal⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 15. Sept. Unſere Meldung, daß der Bundesrath 
noch materielle Deelarationen des Böͤrſenſteuergeſetzes 
unter Berückſichtigung bezüglicher Wünſche der Handelsvorſtände be⸗ 
ſchließen wird, wird jetzt offieiös beſtätigt. Die Vorlage iſt bereits 
ausgearbeitet und wird die Ausſchüſſe demnächſt beſchäftigen. Die 
Publikation erfolgt vor dem 1. October. Die unveränderte Ge⸗ 
nehmigung der Ausführungsbeſtimmungen in der heutigen Sitzung 
des Bundesrathes ſteht feſt. b 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 15. Sept. In der geſtrigen Sitzung der freien Com⸗ 
miſſion der Fondsbörſe über die Handhabung des Börſenſteuergeſetzes 
war bekannt, daß ſeitens des Bundesraths Inſtructionen für die Be⸗ 
amten zu erwarten ſind. Man beſchäftigte ſich mit der Frage, wie 
die Steuer unter den verſchiedenen Intereſſenten zu vertheilen iſt. 
Die Maklerbanken und Maklerfirmen meinten, die Steuer nicht 
tragen zu können, langſtündige Verhandlungen jedoch klärten die Frage. 
Es ſteht zu erwarten, daß bis zur nächſten, nach Publication der In⸗ 
ſtructionen des Bundesraths ſtattfindenden Sitzung die Maklerangelegen⸗ 
heit in einer alle Theile befriedigenden Weiſe geordnet ſein dürfte. 

Karlsruhe, 15. September. Der Kaiſer begab ſich nach 10 Uhr 
Vormittags auf das Mandverfeld, wo er von der dichtgedrängten 
Menge ſtürmiſch begrüßt wurde. g 

Paris, 15. Septbr. Bei dem geſtern hier ſtattgehabten Wahl⸗ 
banquet hielt der Miniſter des Innern das alte Wahlprogramm auf⸗ 
recht, bemerkte dabei aber, man müſſe die Schritte nach denjenigen 
der Departements abmeſſen. Der Miniſter betonte fein Vertrauen zu Briſſon 


cht. und die Solidarität mit demſelben und ſprach fi für die Trennung der Kirche 


vom Staate aus; es gebe aber dringendere Fragen zu erledigen, na⸗ 
mentlich die Vertheilung der Steuerlaſten. Aus den gegenwärtigen 
Colonien müſſe man den möglichſten Nutzen ziehen. Eine Politik 
der Eroberung weiſe er entſchieden zurück; er hoffe, die Wahlen 
würden eine gouvernementale, demokratiſche Majorität ergeben. 
Madrid, 15. Septbr. Der „Imparcial“ bezeichnet die Meldung 
der „Times“, der Capitän des „San Quintin“ habe auf den Gouver⸗ 
neur der Inſel Jap geſchoſſen, welcher ſeinerſeits befohlen habe, auf 
die Deutſchen zu ſchießen, für pure Erfindung. 
Petersburg, 15. Septbr. Die „Deutſche Petersburger Zeitung“ 
will wiſſen, für Roheiſen, Gußeiſen und Erze ſei eine weitere 
Zollerhöhung beabſichtigt, weil ſich die letzte Erhöhung der aus⸗ 
ländiſchen Concurrenz gegenüber als noch nicht genügend wirkſam er⸗ 
wieſen habe. 
Trieſt, 14. Sept. Der Lloyddampfer „Achille“ iſt mit der oſtindiſchen 
Poſt geſtern Mittag aus Alexandrien hier eingetroffen. 


Mandels-Zeitung. 


Breslau, 15. September. 

* Iwangorod-Dombrowaer Eisenbahn. Aus Warschau wird uns 
unterm 13. September er. geschrieben: Erst in diesen Tagen ist die 
Richtung endgiltig entschieden worden, in welcher der Anschluss der 
Iwangorod-Dombrowaer Bahn an das preussische resp. österreichische 
Netz erfolgen wird. Der Ausgangspunkt für beide Linien ist die 
Station Strzemieszyce, von wo zuerst eine lange Linie nach Sosnowice 
zur preussischen Grenze abzweigen, während die andere nach Granica 
zur ‚österreichischen 4 Werst betragen wird. 


Ungarische 6prooentige Goldrente. Der Rest der 6 procentigen 
Goldrente, welcher noch im Umlauf ist, beträgt dem „P. Naplo“ zufolge 
nur 200 000 Fl. und beweist, dass sich diese Rente in verhältnissmässig 
wenigen Händen befand, und zwar hauptsächlich bei Geldinstituten, 
Fonds, Grosscapitalisten. Das genannte Blatt berichtet ferner, es sei 
noch ungewiss, ob der Finanzminister das im Gesetze angeordnete 
Referat über die ganze Conversions-Operation gleichzeitig mit der Vor- 
legung des Budgets erstatten können werde, nachdem die Endabrechnung 
bisher nicht völlig abgeschlossen ist. 


Alte 


auer Börse vom 15. September Te 
| 


Amtileho Combe (Course von 11—123/, Uhr), 
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„ Frachtermässigung für Elsenröhren. Man schreibt uns aus! Prem.⸗Lieut. Graf Brockdorff⸗ 


TEE ENTE TRETEN AT TREE TC 


EN 


Warschau: Die Direction der Warschau-Wiener und Warschau-Brom- 
berger Bahn macht bekannt, dass vom 13. Septbr. a, c. die Fracht für 
den Transport von Eisenröhren in vollen Wagenladungen von Sosnowice 
nach Baku im Warschauer-Wolga-Kaspischen Eisenbahnverbande von 
65,1 Kop. auf 56,1 Kop. pro Pud ermässigt wurde, 

* Zum Conours W. v. Born. Nachrichten, die heute der „Vossischen 
Zeitung“ aus Dortmund vorliegen, stellen die Verhältnisse der Firma 
W. v. Born noch weit ungünstiger dar, als bis jetzt angenommen wurde. 
Men schätzt die Quote für die Gläubiger jetzt auf einen derart mini- 
malen Procentsatz, dass wir Anstand nehmen, denselben mitzutheilen. 


Zahlungsstockungen und Concurse. 

* Oonours-Erößuungen. Kaufmann Salomon Levin, in Firma Levin 
u. Rewald, Berlin. — Fleischer Theodor Oswald Reichel, Chemnitz. — 
Brauereibesitzerswittwe Dorothea Grohnert, geb. Schütz, Königsberg i. 
Pr. — Kaufmann Friedrich Bornemann, Langenberg, Reg.-Bez. Düssel- 
dorf. — Kaufmann August Nagel, Bevensen. — Oekonom Paul Gum- 
bert, Sommerhausen. — Kohlen- und Holzhändler Emil Tetzner, Spedi- 
teur in Pegau. — Sattlermeister Carl Mohr, Wilster. — Banquier Josef 
Scheidt, Würzburg. 


Marktberichte. 5 

. Brieg, 14. Sept. [Viehmarktsbericht] Auf dem heute 
hier abgehaltenen Viehmarkte: waren aufgetrieben, resp. zum Verkauf 
gestellt: 60 Luxuspferde à 600—1000 M., 35 Reitpferde à 300-600 M., 
190 Kutschpferde & 200500 M., 450 Ackerpferde à 90—310 M., 120: 
Klepper & 50—90 M., 9 Fohlen à 50—100 M., 16 Mastochsen à 300 bis 
440 M., 456 Zugochsen à 180—360 M., 660 Nutzkühe à 96—285 M., 140 
Kalben & 62—180 M., 58 Kälber & 16—40 M., 22 Ziegen & 12— 24 M., 
2258 Schafe das Paar zu 9—21 M., 28 fette Schweine & 45—90 M., 445 
Schweine in 11 Heerden das Paar zu 25—60 M., 50 einzelne Schweine: 
& 30-50 M., 1150 Ferkel das Paar zu 15—24 M. 


Posen, 14. Sept. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide- und Producten-Bericht.] Wetter: Schön. — Die 
Getreidezufuhr blieb am heutigen Wochenmarkte schwach. Für Roggen 
und Weizen in feiner Qualität bestand regere Frage zu etwas besseren. 
Preisen, die anderen Cerealien konnten letzte Werthe gut be- 
haupten. — Laut Ermittelung der Markt-Commission wurden pro- 
100 Kilogr. folgende Preise notirt: Weizen 15,20—14,50—14 Mark,, 
Roggen 13—12,50—12,10 M., Gerste 13,00—11,40—11,00 M., Hafer 12,40 
bis 11,60—11,20 M., Winterrübsen 19,20-19,00 M., Winterraps 19,80: 
bis 19,30 M., Kartoffeln 2,80—2,40 Mark. — An der Börse: Spiritus. 
flau. Gekündigt — Liter. Loco ohne Fass 41,10 M. bez., September- 
40,90 Mark bez., October 40,50 M. bez., November 39,70 M., December 
39,60 M. bez,, Jannar — M. bez., April-Mai 40,90 M. bez, Brf. u. GId. 

Dresden, 14. Sept. [Amtliche Notirungen der Producten- 
Börse.] Wetter: Schön. Stimmung: Still. Weizen per 1000: 
Kilogramm netto weiss, inländisch 165—172 Mark, weiss, fremder: 
170—182 M., braun, deutscher 160—166 M., braun, fremder 160—180M,,, 
neuer deutsch — Mark, neuer, englisch 150—158 Mark. — Roggen 
per 1000 Klgr. netto sächs. 145—148 M., russischer 144—145 M., fremder 
145—150 M., Galizier — M. Gerste per 1000 Kler. netto sächsische 150 
bis 160 M., böhm. und mähr. 162—180 M., Futtergerste 120—130 M., 
Hafer per 1000 Klgr. netto sächsischer 148—152M., neuer 135140 M. 
russischer 130 bis 137 M. Weizenmehl per 100 Klgr. netto ohne Sack, 
Kaiserauszug 33,50 M. Grieslerauszug 30,50 M., Semmelmehl 28,50 M., 


Bäckermundimehl 25, 00 H, Grieslermundmehl 21,00 M., Pohlmehl 17,00 M., 


Roggenmehl per 100 Klgr. netto ohne Sack Nr. 0 24,00 M., Nr. 0/1 
1200 12 * 1 22,00 M., Nr. 2 19,00 M., Nr. 3 16,00 M., Futtermeht 
N ark. 


Wasserstand. 
Ratibor, 14. Septbr. 1,19 m. Glatz, 14. Septbr. 0,31 m. 
15. 1,28 m. 15. 5 0,32 m. 


77 \ 3 Ahlefeldt, Frl. Elifabeth vor: 
Familiennachrichten. Jae, eher 
Verlobt: Frl. Anna v. Jage⸗ Geboren: Ein Knabe: Hrn. Forſt⸗ 
mann, Hr. Reg.⸗Referend. Dirk Aſſeſſor Terſteſſe, Giersdorf. 
v. Harlem, mung a. ©— | Geftorben: Hr. Prem.⸗Lieut. a. D. 
rankfurt a. O. Frl. Olga von un Krüger, Berlin. Hr. 
bereron, Hr. Amts⸗Aſſeſſor utsb. Carl Binder, Weichens⸗ 
Carl v. Abereron, Teſtorff] dorf. Hr. Geh. Juſtizrath Pazſchke, 
olſtein)—Neuſtadt i. M. Frl.] Naumburg a. ©. Verw. Fr. Part. 
lla Schmidthals, Hr. Prem.⸗] Charlotte Fuchs, Bube pee 
Lt. Haus Schellwitz, Schweidnitz. Schweidnitz. Hr. Erbſcholtiſeibeſ. 
Daniel Lipinski, Strehlitz bei 
Namslau. Verw. Fr. Dr. Bertha 
Joachim, geb. Schubert, aus 
Glogau, Neuſalz. 


l 


Verbunden: Hr. Landrichter Coch, 
Fine Martha von Nibbeck, 
iſenach—Gr.⸗Oſterhauſen. Herr 


Breslau, 15. September. Preise der Gereallen, 
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Goth Grd.-Cred. SZ] do. 18838. — 10200 6 10200 bz do. do. St. Pr. 4½ 6 5 = Kündigungsprelse für den 16. September: 
Iz. à 11005 — — do. Lit. F 4½ 102,00 etw. bad | 102,00 bzG Sir. * 165 Fab.) 4 2 5 90.50 B 91.00 B Roggen 135, — M., Weizen 151,—, Hafer 122, —, Raps —, -— 
do. do. Ser. IV. 4½ — = do. Lit. 6... 4½ 102,00 etw.bzG | 102,00 bc Ta ade. 4 4½ 9175 6 3250 6 Rüböl 46,00, Spiritus 40,50. 
do. do. Ser. V. 4 — — do. Lit. H.. 4½ 102,00 etw.bz@ 102,00 bz& Ver. Oelt i N 
Russ. Bd.-Cred. 5 91,00 bz 91,00 etw.bzB| do. 1874. 4½ 102,00 etw.bzG | 102,00 bg Ver ärtsh.(ab.)l4 la = 25 
Henckel’sche do. 1879 4½ 105,20 etw.bz | 105,20 bz . 2 Fr 
Part.-Obligat....|41/s| 96,00 B 96,00 B do. N.- S. Zyrgk. 31 cn = — 
©.-8.Eis.Bd.Obl.|5 | 95,00 B 95,00 B do. Neisse-Br. 4 ½ — — Bank-Discont 4 pCt. 
do. 3½% 99,85 B %) do. 4% Landescultur 101,00 BI do. Wilh. 1880 4½ 102,00 6 102,00 bz& Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 
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